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Chancen dank dem AbiBac 

 

Abitur hoch zwei! Mit deutsch-französischem Schulabschluss zur grenzübergreifen-

den Studienlaufbahn 

 
Copyright: Iris Maurer / DFH-UFA 

Seit über zwanzig Jahren gibt es das AbiBac. Der deutsch-französische Schulabschluss ist 
ein erfolgreiches Modell binationalen Lernens. Wir wollten wissen, wie sich Studierende 
an ihre Schulzeit erinnern, was das AbiBac zu etwas ganz Besonderem macht und was sie 
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dazu motivierte, ihren deutsch-französischen Abschluss durch einen binationalen Studien-
gang der Deutsch-Französischen Hochschule (DFH) zu ergänzen... 

Wer denkt nicht noch manchmal an die angespannte Stimmung in der Aula, wenn am Ende 
der Schulzeit die Abi-Note verkündet wird? An die Aufregung vor der letzten Prüfung, an das 
Pauken in den Wochen vor dem großen Tag! Das Abitur besiegelt das Ende der schulischen 
Ausbildung und eröffnet gleichzeitig die Tür in das berufliche Leben. Aber ein Abitur, das 
man in zwei Sprachen absolviert und gleich in zwei Ländern gültig ist? 

In Frankreich und Deutschland gibt es diese Möglichkeit seit dem Jahr 1994. Seither erwer-
ben jedes Jahr rund 2.000 Schüler in Frankreich und Deutschland einen solchen Abschluss 
und sichern sich damit Chancen auf eine universitäre Ausbildung und Karriere auf beiden Sei-
ten des Rheins. Mit einer Erfolgsquote von 95% gehört das AbiBac zu den erfolgverspre-
chendsten Schulabschlüssen. Doch nicht nur auf fachlicher, auch auf persönlicher und inter-
kultureller Ebene stellt die deutsch-französische Erfahrung für die AbiBac’ler eine Bereiche-
rung dar. Und so verwundert es kaum, dass sich viele von ihnen im Anschluss für einen der 
zahlreichen binationalen und trinationalen Studiengänge der DFH entscheiden. 

„Dank des AbiBacs konnte ich einen ersten deutsch-französischen Abschluss erwerben, mit 
dem sowohl sprachliche als auch interkulturelle Kompetenzen verknüpft waren“, sagt Quen-
tin Weider, der nach seinem AbiBac Informatik und Web Engineering an der HTW Saar in 
Saarbrücken und der Université de Lorraine in Metz studierte. Aus seinem AbiBac ist also 
wenig später gleich ein deutsch-französisches Studium geworden. Genau das unterstreicht 
Quentin, wenn er sagt: „Das DFH-Studium schien mir die logische Folge meiner Laufbahn zu 
sein, denn ich wurde während meiner AbiBac-Schulzeit bestens auf Interkulturalität und 
Zweisprachigkeit vorbereitet.“ Aber er erinnert sich insbesondere an das Lernen mit Klassen-
kameraden aus beiden Ländern: „Meine AbiBac-Jahre haben mir sehr gefallen. Die Stimmung 
in unserer deutsch-französischen Gruppe war extrem gut.“ 

Ebenso bereichernd beschreibt Jade Saint-Aubin ihren Ausbildungsweg: „Ich habe auf der 
deutschen Schule in Paris mein AbiBac absolviert. Es hat mich beiden Kulturen gegenüber ge-
öffnet und ich konnte später in meinem Studium beide Arbeits-und Überlegungsarten mitei-
nander verknüpfen. Das AbiBac wertet nicht nur den Lebenslauf auf, es hat mich auch zu mei-
nem binationalen Jura-Studium geführt, wo ich mich heute entfalte. Die perfekte Beherr-
schung beider Sprachen ist ein weiterer Vorteil des AbiBacs.“ Jade Saint-Aubin ist sowohl an 
der Uni Köln, als auch an der Pariser Universität Panthéon Sorbonne eingeschrieben, zwei 
Universitäten, die eine enge Partnerschaft pflegen. 



Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2018  - 5 - 

 
Das Netzwerk der DFH. - Quelle: DFH-UFA 

Über gesellschaftliche Grenzen hinweg 

Die Beispiele von Quentin und Jade zeigen auch, dass ein AbiBac sowohl Wege in die Natur-
wissenschaften, als auch in die Geisteswissenschaften ermöglicht. Die Kompetenzen der 
Schüler sind divers und auf hohem Niveau. Drei Jahre lang dauert die Vorbereitung der Teil-
nehmer auf die Prüfung für diesen Abschluss. Gerade weil sie über sprachliche und gesell-
schaftliche Grenzen hinweg ihr Wissen erwerben, verfügen sie über ein großes Spektrum an 
Kompetenzen. Ein anderes Beispiel für eine geisteswissenschaftliche akademische Laufbahn 
zeigt Sarah-Marie Richter, Masterstudentin der Empirischen Politik-und Sozialforschung an 
der Universität Stuttgart und am Institut d'études politiques Bordeaux. Ihr AbiBac absol-
vierte sie 2012 und hebt in ihrem Erfahrungsbericht insbesondere hervor, wie viel Selbstbe-
wusstsein in der Beherrschung der französischen Sprache ihr die schulische Grundlage gege-
ben hat: „Ich konnte mir ohne Probleme ein Studium auf Französisch vorstellen. Besonders 
das schon in der Schule vermittelte akademische Französisch und ein gutes Gefühl für die 
Sprache, haben sich positiv auf die deutsch-französische Ausrichtung meines akademischen 
Werdeganges ausgeübt und mir bestimmt auch Pluspunkte im Bewerbungsverfahren ge-
bracht.“ 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/Netzwerkgrafik_260x230.jpg
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Denn man darf nicht vergessen, dass nach der 

schulischen Laufbahn viele Herausforderungen 

warten, die sich im Berufsleben stellen. Dazu ge-

hören auch, so berichtet Sarah-Marie Richter, 

Motivationsschreiben in der jeweils anderen 

Sprache zu verfassen oder bei Bewerbungsge-

sprächen frei zu sprechen, sei es bei Aufnahme-

prüfungen oder bei Vorstellungsgesprächen für 

Praktika oder bei den ersten beruflichen Schrit-

ten. Sarah-Marie erläutert: „Ich war daran ge-

wohnt, Inhalte auf Französisch vermittelt zu be-

kommen und auf Französisch zu lernen. Zu An-

fang des Studiums konnte ich sogar in einigen 

Veranstaltungen auf ehemalige Notizen aus dem 

deutsch-französischen Schulunterricht zurück-

greifen, da bereits in der Schule in besonderem 

Maße französische Geschichte behandelt wurde. 

Diese stellte ebenfalls einen Schwerpunkt im ers-

ten Studienjahr in Bordeaux dar.“  

 

Sarah-Marie Richter. - Foto: 
privat 

Weniger Hürden, mehr Chancen 

 

Mathilde Hamm. - Foto: privat 

Das Abibac erhöht also nicht nur das Angebot an 

universitären Laufbahnen, es baut auch Hürden 

ab, denn Abibac-Absolventen haben automa-

tisch sowohl im eigenen Land als auch im Part-

nerland eine Hochschulzugangsberechtigung. 

„Mit dem Abibac ist es kein Problem, sich in eine 

deutsche Hochschule einzuschreiben. Ich musste 

auch keinen Sprachtest machen,“ bestätigt Mat-

hilde Hamm, deren AbiBac schon 13 Jahre zu-

rückliegt und die vor acht Jahren ihren Master in 

Verfahrens- und Chemietechnik an der Hoch-

schule Mannheim und der ENSIC Nancy bestand. 

Wie einfach der direkte Einstieg in ein Studium 

in Deutschland für sie als Französin war, ist ihr 

besonders im Gedächtnis geblieben: „Ich wollte 

nach dem Abibac direkt in Deutschland studie-

ren, und nicht erst nach zwei oder drei Jahren. 

Ich habe mich deswegen in der Hochschule 

Mannheim im Studiengang Verfahrens- und Che-

mietechnik beworben. Im fünften Semester 

wurde ich in den deutsch-französischen Studien-

gang aufgenommen und habe von Mannheim 

aus „Auslandssemester“ in Frankreich gemacht. 

Es war schon komisch, in den Namenslisten der 

ENSIC als deutsche Studentin geführt zu wer-

den!“  
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Doch ein doppelter Abschluss bedeutet nicht nur erhöhte Chancen beim Studien- und Be-
rufseinstieg, sondern auch erhöhte Anforderungen und Anstrengungen. So erinnert sich 
etwa Manon Parize, die einen doppelten Master in Maschinenbau an der Hochschule Pa-
risTech und dem Karlsruher Institut für Technologie absolvierte: „Es ist anstrengend, gleich 
zu Beginn des Studiums zehn Stunden pro Woche auf Deutsch unterrichtet zu werden“, aber 
schnell fügt sie hinzu: „Es war die beste Erfahrung meines Lebens und es lohnt sich!“ 

Unterschiedliche pädagogische Konzepte 

Für Manon war es insbesondere schwierig zu erleben, wie sehr in Deutschland von Schülern 
und Studenten Autonomie gefordert wird. In der Tat sind die pädagogischen Methoden in 
beiden Ländern unterschiedlich. Während in Frankreich sehr viel Frontal-Unterricht prakti-
ziert wird, ist Deutschland dafür bekannt, mehr auf individuelles, autonomes Lernen, allein 
oder in der Gruppe zu setzen. Dies stellt für französische Schüler anfangs mitunter eine 
Schwierigkeit dar. Andererseits erleichtert es die Anpassungsfähigkeit an verschiedene Un-
terrichtsstile an Universitäten, nicht nur in Deutschland und Frankreich, sondern auch euro-
paweit und international. 

Das AbiBac ist also in vielerlei Hinsicht eine wertvolle Erfahrung: interkulturelle Fähigkeiten 
stärken, sprachliche Kompetenzen erwerben und anwenden, von den Erfahrung mit unter-
schiedlichen pädagogischen Konzepten profitieren und nicht zuletzt die Chance auf die Auf-
nahme in einen deutsch-französischen Studiengang erhöhen. In 65 deutschen und 78 franzö-
sischen Schulen wird das AbiBac angeboten. Nahezu alle dieser Gymnasien haben eine Part-
nerschule im Nachbarland, so dass durch Austauschreisen der persönliche Austausch von 
Schülern und Lehrern vereinfacht wird. Nicht zuletzt entstehen so grenzübergreifende 
Freundschaften, die auch junge Schüler bereits mit der anderen Lebensweise vertraut ma-
chen und einen Einblick in das Nachbarland, direkt vor Ort, ermöglichen. Und wie lernt sich 
eine Sprache und eine Kultur besser, als über persönliche Kontakte und enge Freunde? 

Wer sich heute für ein AbiBac beziehungsweise für einen deutsch-französischen Studiengang 
der DFH entscheidet sollte also wissen, dass er in besonderer Art und Weise gefordert, aber 
auch gefördert wird. Dass er mitunter vor Herausforderungen gestellt wird, die sich bei ei-
nem einsprachigen Abschluss nicht stellen. Aber alle Erfahrungsberichte von ehemaligen o-
der aktuellen DFH-Studierenden zeigen, wie sehr eine deutsch-französische Schul- und Stu-
dienzeit die Persönlichkeit auf lange Zeit prägt, wie bereichernd die intensiven interkulturel-
len Erfahrungen sind und wie sehr dadurch der Horizont erweitert wird, an dessen Ende 
zahlreiche offene Türen warten. 

Deutsch-Französische Hochschule (www.dfh-ufa.org) 
Kontakt: Sarah Wölfle (woelfle@dfh-ufa.org 

 

  

mailto:woelfle@dfh-ufa.org
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Doppelbachelor Sciences Po Nancy - Freie Universität Berlin 

Esther und Cédric, zwei Absolventen, berichten über Ihre Erfahrungen in Nancy und was 
Ihnen das AbiBac für Ihr Studium gebracht hat. 

Mit den beiden Studenten sprach Frank Stadelmaier, von Sciences Po Paris 

 
 

Die Sciences-Po-Studenten Esther und Cédric 

Liebe Esther, Lieber Cédric, Ihr seid beide Studenten an Sciences Po, habt Eure Bachelorzeit 
am Campus Nancy verbracht. Vorher habt Ihr beide einen Abibac-Abschluss in Deutschland 
gemacht. Woran erinnert Ihr Euch am liebsten aus dieser (Schul-)Zeit? 

Esther: Das schönste an der Schulzeit waren natürlich die Pausen zwischen den Kursen! Na-
türlich hat Lernen auch sehr viel Spaß gemacht, aber damit meine ich nur wie schön es da-
mals war, jeden Tag seine ganzen Schulfreunde um sich zu haben. Mit dem Studium sind alle 
ein bisschen in der Welt zerstreut und man hat auch in seinen Tagesabläufen keine so gere-
gelten Pausen wie in der Schule. Ich mochte diesen Alltag sehr, vor allem in der Oberstufe als 
ich in der 11ten und 12. Klasse, Première und Terminales, viel Literatur und Philosophie 
Kurse hatte. Ich habe am Lycée Francais Victor Hugo in Frankfurt am Main mein AbiBac ge-
macht, das heißt ich war auch immer in einem sehr deutsch-französischem Umfeld und 
konnte mich in beiden Sprachen mit meinen Lehrern und Freunden unterhalten. 

Cédric: Der Abibac-Zug zieht meist sehr interessante Leute heran mit denen man gerne Zeit 
verbringt. In meinem Jahrgang waren wir nur sehr wenige “Bilis”, was die Unterrichtsqualität 
sehr erhöhte und ein fast schon familiäres Gefühl im Klassenzimmer aufkommen ließ. Die al-
lerbesten Erinnerungen bleiben allerdings von der Klassenfahrt nach Paris, wo wir unter an-
derem in der Assemblée Nationale zu Besuch waren. 

Und was war weniger schön? 

Cédric: Ich hatte immer mehr Unterricht als die Nicht-Bilis. Gerade im Sommer habe ich 
meine Klassenkameraden da etwas beneidet. 

Esther: Am Ende ist man doch froh, wenn es mit dem Studium endlich losgeht. Das letzte 
Jahr zuhause ist an sich gar nicht so einfach, weil man schon spürt, dass man jetzt auch be-
reit ist aus dem Haus zu kommen und alleine zu leben. Oder zumindest nicht mehr wie ein 

https://www.uni-mainz.de/
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Kleinkind behandelt werden will. Ansonsten habe ich keine wirklichen “schlechten” Erinne-
rungen aus der Schulzeit, vielleicht hab ich die absichtlich weggedrängt! 

Wie seid Ihr dann auf Sciences Po gekommen? Es mag ja überraschen, an einen kleinen 
spezialisierten Campus zu gehen, wenn einem etwa auch alle großen deutschen Universi-
täten offenstehen. 

Cédric: Sciences Po ist eine großartige Uni, die angebotenen Fächer entsprachen voll und 
ganz meinen Interessen. Gleichzeitig stehen nach dem Bachelor noch immer sehr viele Türen 
offen und man kann sich im Master einen Schwerpunkt setzen. Der Campus de Nancy war 
dann meine erste Wahl, weil ich auch Fächer auf deutsch haben wollte. Zudem hatte ich von 
einem Freund vom fantastischen Zusammenhalt, dem legendären “Kampus-Spirit” gehört. 
Die Wahl fiel also auf Nancy und nicht Paris. 

Esther: Die Schwester meiner besten Freundin (und späteren Mitbewohnerin in Nancy!), hat 
auf dem Campus studiert. Sciences Po kannte ich zudem auch schon vorher, meine Eltern ha-
ben viel davon erzählt und in Frankreich ist diese Hochschule ja allgemein bekannt. Als ich 
angefangen habe, mich für Politikwissenschaften zu interessieren habe ich recherchiert und 
bin auf die Nancy-Webseite gestoßen. Dieser Campus schien einfach perfekt zu sein, da er im 
Ende ein bisschen das nachstellte, was ich auch in Frankfurt hatte, dieses Deutsch-Französi-
sche. Die großen Universitäten waren zwar auch anziehend, aber es war viel schwieriger zu 
wissen, was dort konkret erlernt wurde und wie es dort ablaufen würde. Beim Treffen in 
Straßburg zu den deutsch-französischen Studiengängen hatte ich schon von Sciences Po 
Nancy Studierenden und von der Campus Verwaltung einen kleinen Überblick bekommen, 
von dem was mich erwartete. Dieses Treffen spielt auch eine große Rolle in meiner Entschei-
dung Sciences Po Nancy zu machen, da ich dort zum ersten Mal alle Optionen und Tipps zum 
kandidieren bekommen habe. 

Esther, Du bist außerdem im Doppelbachelorprogramm Sciences Po-Freie Universität Ber-
lin untergekommen. Was hat Dich dazu bewogen? 

Esther: Ich habe eine Zeit lang daran gedacht, nur in Deutschland zu studieren, an einer 
deutschen Uni. Ich war mir aber nicht sicher wohin ich will und was ich überhaupt studieren 
will. Der Doppelbachelor erschien mir als die perfekte Fortsetzung zu AbiBac, was ja auch ein 
Doppeldiplom ist. Er hat mir die Möglichkeit gegeben, nicht zwischen Frankreich und 
Deutschland entscheiden zu müssen, sondern direkt beides zu haben! 

Wie habt Ihr Eure Studien am Campus Nancy erlebt? Welche Kurse haben Euch ggf. beson-
ders geprägt? 

Cédric: Besonders gut in Erinnerung bleiben mir der Mikroökonomiekurs von Prof. Wasmer 
und der Kurs “Shaping the Web” von Prof. Krewer. Der Mikro-Kurs hat bei mir ein Interesse 
für Konsumentenverhalten und andere wirtschaftliche Themen geweckt, weshalb ich seit der 
première année entschieden habe erst einmal im privaten Sektor zu arbeiten. „Shaping the 
Web“ behandelte die Herausforderungen der Regulierung des Internets. Ein Kurs, der sehr 
zeitgemäße Problematiken anging und sich mit Dingen beschäftigte, die in anderen Kursen 
leider zu kurz kamen. 
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Esther: Nancy stellt in vieler Hinsicht definitiv zwei der besten Jahre meines Lebens dar. Drei 
Sachen machen den Campus zu einer außergewöhnlichen, extraordinären und vor allem 
wundervollen Erfahrung: Zum einen die Menschen, die mit einem 2 Jahre lang studieren. Wir 
teilen alle ein gemeinsames Interesse für Politik, für aktuelle Themen, aber auch einfach die 
Liebe zu Deutschland und Frankreich. Man fühlt sich mit den anderen dadurch verbunden 
und kann auch überall auf dem Campus beide Sprachen sprechen und hören, ohne dass es 
sich komisch anfühlt. Dieses deutsch-französische Umfeld, in dem Politikwissenschaften ge-
lehrt und gelernt werden, ist einfach ein schöner Ort um das Studium anzufangen. Die Kurse 
sind natürlich der zweite Punkt: Man kann am Campus Nancy wirklich viele unterschiedliche 
Sachen lernen, vor allem was die Europäische Union, Internationale Beziehungen oder auch 
einfach Sprachen angeht. Die Geschichtskurse haben mich wahrscheinlich am meisten ge-
prägt. In diesem Unterricht haben wir gelernt nach “deutscher” Art eine Hausarbeit zu ei-
nem Thema zu schreiben. Ich habe zum ersten Mal lernen müssen, Fußnoten und Referen-
zen in einer Arbeit korrekt darzustellen, was im Endeffekt auch für die Arbeiten an der Freien 
Universität besonders wichtig war! Der letzte Pluspunkt ist wahrscheinlich das Leben am 
Campus Nancy und die Zeit, die man uns dort lässt um uns als Erwachsene und Studierende 
zu entfalten. Wir können ganz viel Sport oder Projekte machen, die uns am Herzen liegen. 
Ich war zum Beispiel beim Fachschaftsrat und im Basketballteam, was mir in vielerlei Hin-
sicht persönlich genauso viel gelehrt hat wie meine Kurse für das Akademische. 

Die Campi von Sciences Po gelten ja nicht nur als Orte intensiven Lernens, sondern auch 
guter Gemeinschaft. Könnt Ihr dazu etwas sagen? 

Cédric: Die beschauliche Größe des Campus de Nancy führt dazu, dass sich alle untereinan-
der kennen und helfen. Die Zusammenarbeit in den Projets Collectifs und den Sportmann-
schaften läuft dementsprechend hervorragend, es wurden immer tolle Events organsiert und 
gute Resultate erzielt. Diese sehr intensive Kooperation ist natürlich sehr förderlich für die 
Bildung von engen Freundschaften und sicherlich einmalig, selbst für Sciences Po Verhält-
nisse. 

Esther: Aha, da habe ich wohl schon zu früh darüber geredet! Da sieht man, wie wahr und 
wichtig diese Aussage ist. Die Campi von Sciences Po schaffen unglaubliche Orte des Zusam-
menseins, des kreativen Schaffens und des Austausches zwischen allen Nationen. Man lebt 
dort mit Menschen, die aus aller Welt kommen und jeder trägt etwas zum Campusleben bei. 
Unser Campus von Nancy ist natürlich durch das Deutsch-Französische ein besonders ge-
meinschaftlicher Ort: Ob Bretzel oder Baguette, Bier oder Wein, wir mögen es zusammen zu 
feiern, vor allem nachdem wir das Sportturnier zwischen den verschiedenen Sciences Po 
Campi gewonnen haben, die Collégiades am Ende des Jahres! Unser Campusgeist treibt uns 
jedes Jahr dazu an, das Beste auf dem Spielfeld oder auf der Bühne zu geben, ohne dabei zu 
vergessen, dass wir am liebsten doch am Ende mit allen Campi auf der Musik tanzen wollen. 
Wer neugierig ist kann auch jederzeit in Nancy vorbeischauen und für einen Tag mit uns auf 
dem Campus rumlaufen, wir nehmen euch gerne in unsere WGs für eine Nacht auf und zei-
gen euch die Stimmung! Man muss sich nur auf der Webseite im Internet anmelden. 

Was vermisst Ihr nun, da diese Zeit vorbei ist, am meisten? 

Esther: Ich vermisse auf jeden Fall mein Team aus dem Fachschaftsrat und die Leute vom 
Basketball. Auch die ganzen Freunde aus Nancy, die jetzt ein bisschen überall in der Welt 
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verteilt sind, vermisse ich manchmal. Aber da ich in Berlin wohne kommt jeder irgendwann 
vorbei und die Freundschaften sind so stark, dass selbst die Distanz da nicht so stark etwas 
ausmacht. 

Cédric: Am meisten vermisse ich meine Freunde, die größtenteils ihren Master in Paris fort-
gesetzt haben. Wir hatten eine ereignisreiche Zeit im und außerhalb des Klassenzimmers. 
Wenn wir uns wiedersehen, dann werden wir immer ein wenig nostalgisch. 

Esther, wie gestalten sich Deine Studien nun am Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft 
an der der FU Berlin? Wie führen beide Komponenten des Doppelbachelors, Sciences Po 
und FU, zusammen? 

Esther: An der Freien Universität in Berlin kann man etwas freier seinen eigenen Stunden-
plan gestalten und eher nach Interessen und Schwerpunkten seine Kurse wählen. In den 
zwei Jahren in Berlin muss man bestimmte Kurse besucht haben, man kann sich aber aussu-
chen wann man was machen möchte und in manchen Fällen auch ob man lieber für die End-
note eine Prüfung oder Hausarbeit schreibt zum Beispiel. Dadurch gestaltet sich jeder seinen 
eigenen Alltag am Otto-Suhr-Institut, viele schaffen es auch hier in Berlin durch die geringere 
Stundenanzahl Nebenjobs zu bekommen. Für die Kurse selbst muss man viel lesen, sonst 
kommt man nachher in der Klasse in den Diskussionen nicht mehr mit. Das ist eine gute Mo-
tivation, um ganz viel Wissen aus der Forschung zu erlangen. Hier wird auf jeden Fall das 
akademische und wissenschaftliche in den Vordergrund gerückt. Also wir lernen hier wirklich 
Politikwissenschaften im Sinne von Wissenschaften. Das ist auch ein Grund weshalb Sciences 
Po und die FU sich so gut ergänzen: in Frankreich haben wir viel gelernt um die Politik an sich 
zu verstehen, die politische Aktualität und die Akteure, die in der Politik tätig sind. An der FU 
wird dieses Wissen durch die Beiträge von Forschern und von bestimmten Theorien dann 
weitergeführt. 

Was sind die nächsten Schritte, die Ihr plant? 

Cédric: Ich habe nach meiner 3A am Boston College mit Sciences Po aufgehört, weil ich 
gerne ein Diplom an einer deutschen Universität erwerben möchte. Hinzu kommt, dass ich 
mich eher Richtung BWL orientieren will und deshalb strebe ich den “Master in Manage-
ment” an der Universität Mannheim an. Zurzeit lege ich allerdings ein Gap-Jahr ein und ab-
solviere ein PR-Praktikum bei der Drohnenfirma DJI. 

Esther: Erst einmal werde ich das 2. Jahr in Berlin abschließen und meine Bachelorarbeit 
schreiben. Bevor es dann mit einem Master weitergeht werde ich wahrscheinlich ein Jahr 
Praktika und Auslandserfahrungen machen, unter anderem weil ich wieder mit Spanisch an-
fange und die Sprache bis Masterbeginn gern perfekt könnte… Da scheint ein Semester in 
Spanien bei einer Institution oder NGO gar keine schlechte Idee zu sein. Nach den ganzen 
“internships” werde ich einen Master auswählen, ich schaue schon ein wenig auf die Studi-
engänge an Sciences Po Paris, mal sehen. 

Was sind die nächsten Schritte, die Ihr plant? 

Cédric: Ich habe nach meiner 3A am Boston College mit Sciences Po aufgehört, weil ich 
gerne ein Diplom an einer deutschen Universität erwerben möchte. Hinzu kommt, dass ich 
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mich eher Richtung BWL orientieren will und deshalb strebe ich den “Master in Manage-
ment” an der Universität Mannheim an. Zurzeit lege ich allerdings ein Gap-Jahr ein und ab-
solviere ein PR-Praktikum bei der Drohnenfirma DJI. 

Esther: Erst einmal werde ich das 2. Jahr in Berlin abschließen und meine Bachelorarbeit 
schreiben. Bevor es dann mit einem Master weitergeht werde ich wahrscheinlich ein Jahr 
Praktika und Auslandserfahrungen machen, unter anderem weil ich wieder mit Spanisch an-
fange und die Sprache bis Masterbeginn gern perfekt könnte… Da scheint ein Semester in 
Spanien bei einer Institution oder NGO gar keine schlechte Idee zu sein. Nach den ganzen 
“internships” werde ich einen Master auswählen, ich schaue schon ein wenig auf die Studi-
engänge an Sciences Po Paris, mal sehen. 

Und wo soll es dann hingehen? Was sind Eure langfristigen Berufspläne und -träume? 

Esther: Langfristig würde mich der Bereich der Diplomatie und des Auswärtigen Amtes inte-
ressieren, aber dafür will ich auch die Praktika machen: Ich muss ein bisschen sehen, wie 
diese Welt überhaupt ist und ob die Diplomatenarbeit etwas für mich wäre! Sonst fände ich 
es schön, wenn ich durch meine Arbeit einen Einfluss auf Umwelt- und Nachhaltigkeitsfragen 
haben könnte. Klimaschutz liegt mir persönlich auch am Herzen und ist ein guter Grund sich 
zu engagieren. 

Cédric: Schwierige Frage. Ich möchte noch ein anderes Praktikum im Bereich Consulting ab-
solvieren und vor meinem Master-Abschluss möglichst viele verschiedene Richtungen aus-
probieren. Die Tech-Branche fasziniert mich besonders und der langfristige Traum ist es, ein 
eigenes Unternehmen aufzubauen. 

Könnt Ihr sagen, inwiefern die Abibac-Zeit Euch auf das Studium insgesamt vorbereitet 
hat, ggf. auch auf den Auswahlprozess vor Studienbeginn? 

Cédric: Das Abibac öffnet sehr viele Türen, weil man ein sehr gutes Französisch- und 
Deutschniveau vorweisen kann. Meistens sprechen die Absolventen auch noch sehr gut Eng-
lisch, sind also trilingual, wenn sie mit der Schule fertig sind. Außerdem sehen die Verant-
wortlichen der Unis (nicht nur von Sciences Po), dass man bereit war, mehr Anstrengungen 
zu investieren als vergleichbare Mitbewerber. 
Die Abibac-Kurse (Gemeinschaftskunde, Geschichte und Erdkunde) behandeln zudem The-
men, auf die man sowohl beim Auswahlverfahren, als auch im Unterricht an Sciences Po oft 
wiedertrifft. Auch hat man hat gesellschaftliche oder historische Themen im deutsch-franzö-
sischen Kontext behandelt, was gerade im Auswahlinterview helfen kann, Fragen zu beant-
worten. Insofern ist das Abibac die perfekte Vorbereitung für den Campus de Nancy. 

Esther: Esther: Das AbiBac hat mir vor allem geholfen, schriftlich als auch mündlich gut im 
Studium mitzukommen. Sei es für Referate oder Hausarbeiten, ich denke wir wurden in Ge-
schichte und Deutsch sehr gut darauf vorbereitet, solche Arbeiten abzugeben. Man lernt uns 
auch gut in Gruppen und Teams zu arbeiten, was im Laufe des Studiums auch wichtig sein 
wird. Für den Auswahlprozess weiß ich jetzt keine genaue Antwort, es ist aber definitiv ein 
Plus, wenn man bei einem Auswahlgespräch oder bei einer Bewerbung sagen kann, dass 
man AbiBac gemacht hat. Dadurch zeigt man glaube ich einfach, dass man in mehreren Spra-
chen arbeiten kann und auch motiviert ist, zu arbeiten. 
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Nun gilt es als nicht einfach, an Sciences Po, für Esther noch zudem im beliebten Doppelba-
chelor mit der Freien Univerität Berlin, aufgenommen zu werden. Könnt Ihr zukünftigen 
KandiatInnen ein paar Geheimtipps mit auf den Weg geben? 

Esther: Ich würde jedem raten, der sich bewirbt oder bewerben will, für sich erstmal die Ant-
wort auf die Frage zu finden: Warum ist dieser Studiengang für mich? Es gibt so viele gute 
Antworten und Gründe, wenn man einmal selber weiß, warum man nach Nancy und viel-
leicht auch an die FU gehen will, dann ist es nicht mehr schwer Außenstehende auch davon 
zu überzeugen. Natürlich ist es auch wichtig, sich über politische Events und Institutionen zu 
informieren, durch Zeitunglesen, durch die großen Fernsehsender und durch die Kurse an 
der Schule. Neue Reflexe im Alltag einzubauen ist immer gut, z.B. wenn man auf einmal eine 
Frage zu einem Fakt in der Politik hat, nachgooglen oder auf Wikipedia nachschauen, so eig-
net man sich das Wissen an und lernt viel über alles Mögliche. Wer sich auch mit Studieren-
den aus dem Campus für die Bewerbung vorbereiten will, kann sich auch übers Internet an-
melden, man bekommt einen Lernpartner aus Nancy, der auch ganz viele hilfreiche Tipps pa-
rat hat! Genau, ich glaube das war es eigentlich, für die ganz wichtigen Sachen. 

Esther hat ihr Abibac 2015 am Lycée Français Victor Hugo in Frankfurt am Main bestanden 
und ist im Studienjahr 2018-2019 Studentin an der FU im 4. Jahr des Doppelbachelors. 
Cédric hat sein Abibac 2015 am Fichte-Gymnasium in Karlsruhe gemacht, legt gerade ein 
Gap-Jahr ein und absolviert ein PR-Praktikum bei einer Drohnenfirma. 

Mit den beiden Studenten sprach 
Frank Stadelmaier, frank.stadelmaier@Sciences Po.fr, International Affairs Manager for Ger-
many - Austria - Switzerland - Luxembourg, Sciences Po, Paris 

 

  

mailto:frank.stadelmaier@Sciences%20Po.fr
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Lehrerausbildung und Deutschunterricht in Frankreich 

Lehramt Mainz-Dijon – zwei integrierte Berufsabschlüsse 

  

  

 

Die Hochschulpartnerschaft zwischen der Johannes Gutenberg Universität-Mainz und der 
Université de Bourgogne in Dijon hat eine lange Tradition, Dank eines breiten Engagements 
auf beiden Seiten der Kooperation, und nicht zuletzt auch Dank der Förderung durch die 
Deutsch-Französische Hochschule in Saarbrücken (DFH), entwickelt sich die angebotene Pro-
grammvielfalt ständig weiter. Ein besonderes Augenmerk liegt hierbei auf der integrierten 
deutsch-französischen Lehrerausbildung auf gymnasialer Ebene. Wie bereits in den beiden 
vorherigen Ausgaben von Quoi de neuf berichtet, wurde der seit 2012 bestehende inte-
grierte Bachelor of Education um einen integrierten Master of Education ergänzt, der mit 
dem ersten Staatsexamen in Deutschland sowie mit der Lehramts-Aufnameprüfung Con-
cours du CAPES in Frankreich abschließt. 

Bisher haben die Absolventinnen und Absolventinnen des integrierten Studienprogramms 
die schulpraktische Ausbildung meistens in ihren jeweiligen Heimatländern absolviert. So 
schließt in Rheinland-Pfalz ein 18-monatiger Vorbereitungsdienst an Studienseminar und 
Ausbildungsschule an die Studienzeit an und führt bei Bestehen der zweiten Staatsprüfung 
zur Lehrbefähigung für den deutschen Schuldienst. In Frankreich ist die schulpraktische Aus-
bildung in den Master MEEF (Métiers de l’enseignement, de l’éducation et de la formation) 
integriert. Nach bestandener Aufnahmeprüfung am Ende des ersten Masterjahr MEEF 1, 
folgt das zweite Masterjahr MEEF 2, welches vorwiegend der Erlangung von Unterrichtspra-
xis an der Schule gewidmet ist. Besteht der oder die Studierende das zweite Masterjahr, er-
folgt die Verbeamtung und das Angebot einer Planstelle an einer französischen Schule. So 
dauert die Lehramtsausbildung in Frankreich derzeit insgesamt nur 5 Jahre. 

Lehramt Mainz-Dijon geht in die dritte Phase 

Um den Teilnehmenden der Lehramtskooperation zu ermöglichen, ihre gesamte Ausbildung, 
einschließlich der schulpraktischen Phase, im Wechsel zwischen Deutschland und Frankreich 
zu absolvieren, möchten die Programmbeauftragten ab dem Wintersemester 2019/2020 ei-
nen integrierten Vorbereitungsdienst anbieten. 

https://www.uni-mainz.de/
http://www.u-bourgogne.fr/
https://www.dfh-ufa.org/startseite/
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Zur Entwicklung des neuen binationale Angebots wurde eine deutsch-französische Arbeits-
gruppe aus Vertretern der Hochschulen, der staatlichen Lehrerbildungsseminare und der Un-
terrichtsbehörden gegründet, die sich zweimal im Jahr trifft. Zur sogenannten ersten Phase 
der Lehrerausbildung, dem Bachelor of Education und der zweiten Phase, dem Master of 
Education, soll auf diese Weise nun ergänzend die dritte Phase, der Vorbereitungsdienst, 
hinzukommen und so das binationale Programm vervollständigen. 

Dieses Angebot richtet sich vor allem an Absolvent/innen des integrierten M.Ed./Master 
MEEF Mainz-Dijon. Diese haben dann die Möglichkeit sich nach bestandenem Concours du 
CAPES, in den Master MEEF 2 in Dijon einzuschreiben. Da sie im französischen Lehramtsmas-
ter nur ein Fach studieren und somit auch lediglich die Lehrbefähigung für ein Schulfach er-
halten, musste eine Lösung gefunden werden, den Absolventinnen und Absolventen auch 
den Zugang zum deutschen Schuldienst zu öffnen. 

In den Absprachen der erwähnten Arbeitsgruppe wurde ein Modell ausgearbeitet, welches 
unmittelbar nach der Qualifikation für den französischen Schuldienst auch zum deutschen 
Lehramtsabschluss führt. So absolvieren die Teilnehmenden kein klassisches Referendariat in 
Rheinland-Pfalz, sondern einen sogenannten europäischen Anpassungslehrgang. Nach EU-
Verordnung müssen Lehrerbildungsabschlüssen aus anderen EU-Mitgliedsstaaten anerkannt 
werden oder zum Erreichen der vollständigen Gleichstellung der Lehrerausbildung die Teil-
nahme an einer Ausgleichsmaßnahme angeboten werden. Hierbei wird der Stand der Ausbil-
dung vom Ministerium für Bildung mithilfe der Kolleginnen und Kollegen von der ESPE (École 
superieure du professorat et de l’éducation) in Dijon geprüft und daraufhin ein individuell 
angepasster Lehrgang zur Vervollständigung der Qualifikation ausgearbeitet. Die Dauer des 
Lehrgangs richtet sich nach dem Stand der Qualifikation der Bewerberinnen und Bewerber. 

Im Fall unserer Kandidatinnen und Kandidaten ist dieser nach Stand der aktuellen Informati-
onen auf ein Jahr ausgelegt mit der Option auf Verkürzung. Auf Grund der Ein-Fach-Ausbil-
dung in Frankreich, müssen vor allem fachspezifische Inhalte auf der Praxisebene in der 
Schule für das zweite Schulfach nachgeholt werden. Ein nachzuholender universitärer Teil 
wird für beide Fächer nicht vorgesehen, da beide Fächer im Laufe der gesamten Lehreraus-
bildung Mainz-Dijon (Bachelor + Master) komplett studiert werden. Außerdem machen sich 
die Teilnehmenden mit berufspraktischen Fragen wie der Leistungsmessung oder der Abitur-
vorbereitung vertraut. Neben schul-und berufspraktischen Seminaren am Studienseminar, 
steht aber vor allem das eigenverantwortliche Konzipieren und Erteilen von Unterrichtsstun-
den auf dem Programm. Durch regelmäßige Unterrichtsbesuche erhalten die Lehrgangsteil-
nehmenden immer wieder Rückmeldung zu ihren Fortschritten. 

Am Ende der Ausbildung verfasst die Seminarleitung einen Lehrgangsbericht mit Abschluss-
note. Mit der Teilnahmebescheinigung können die Absolventinnen und Absolventen dann im 
deutschen, sowie mit ihrem Dijoner Abschluss im französischen Schuldienst arbeiten. Sie 
sind damit bestens vorbereitet für den sich internationalisierenden Arbeitsmarkt, der zuneh-
mend Mehrsprachigkeit und berufliche Mobilität erfordert. Zudem ist die gemeinsame Aus-
bildung von Lehrkräften eine sehr gute Maßnahme zur Vertiefung der kulturellen Integration 
in Europa. 
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Ausblick 

Ende Oktober 2018 treffen sich die Mainzer und Dijoner Fachleiterinnen und Fachleiter der 
Disziplinen Deutsch, Französisch und Englisch in Mainz, um ihre Ausbildungsinhalte zu ver-
gleichen, Gemeinsamkeiten und Lücken festzustellen und dann gemeinsam die Inhalte für 
den EU-Anpassungslehrgang festzulegen. An diesem Treffen werden neben Vertreterinnen 
und Vertretern der Universität Mainz, auch die Leiterin des Zentrums für Lehrerausbildung in 
Dijon (ESPE), sowie die Leiterin des Mainzer Studienseminars und der Beauftrage für Gymna-
siallehrer Ausbildung des Bildungsministeriums teilnehmen, die sich zu juristischen Aspek-
ten, wie Verbeamtung in zwei Ländern, Freistellung vom Dienst und Rentenansprüchen be-
raten. 

Wenn alle kniffeligen Fragen gelöst werden konnten, können bereits in einem Jahr die ersten 
Studierenden den deutsch-französischen Vorbereitungsdienst in Rheinland-Pfalz / stage en 
alternance in Dijon beginnen. 

Marlene Strauß strauss@uni-mainz.de und Dr. Lutz Baumann, lbaumann@uni-mainz.de, 
Dijonbüro, Philosophisches Seminar der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

 

Wie entwickelt sich der Deutschunterricht in Frankreich im Vergleich zum Franzö-

sischunterricht in Deutschland?1 

„Das Deutsche wird getötet“ – so lautete eine Reaktion auf die Reform des Collège, die die 
französische Regierung im Frühjahr 2015 beschlossen hatte. Erklärtes Ziel dieser Reform 
war, das Unterrichtsangebot in der Breite zu verbessern und so den Anspruch eines egali-
tären Schulsystems einzulösen, allen Schüler/innen gleiche Chancen zu bieten. 

 
Ein deutsches und ein französisches Boot einträchtig im Jardin de Luxembourg. - Foto: Heiner 

Wittmann 

Ziele und Auswirkungen der Réforme de Collège auf den Deutschunterricht 

In diesem Rahmen wurde festgelegt, am Collège – der Einheitsmittelschule, die jede/r fran-
zösische Schüler/in von der 6. bis zur 9. Klasse besucht – mit der zweiten Fremdsprache 
schon in der 7. und nicht wie bisher in der 8. Klasse zu beginnen. Das frühere Erlernen einer 

mailto:strauss@uni-mainz.de
mailto:lbaumann@uni-mainz.de
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/deutschunterricht-in-frankreich.html%23fussnote-1
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zweiten Fremdsprache dürfe, so die zuständige Bildungsministerin Najat Vallaud-Belkacem, 
nicht länger das Privileg einer Minderheit sein. 

Zu diesen Privilegierten gehörten rund 10 Prozent der Schüler/innen, die ab der 6. Klasse ne-
ben Englisch in sogenannten „classes bilangues“ auch eine zweite Fremdsprache erlernten. 
2013 wurde in 9 von 10 dieser Klassen Deutsch und Englisch parallel unterrichtet. Sie waren 
2003 eingerichtet worden, weil immer mehr Eltern der Ansicht waren, dass es zu spät sei, 
erst in der achten Klasse mit Englisch zu beginnen und deshalb immer weniger ihre Kinder 
für Deutsch als erste Fremdsprache anmeldeten. 

Der frühere Beginn der zweiten Fremdsprache mache den Zusatzaufwand für die „classes bi-
langues“ und die Europaklassen, in denen ab der Jahrgangsstufe 8 zwei Stunden zusätzlich in 
einer Fremdsprache angeboten wurden, überflüssig, so die Meinung des Ministeriums. Des-
halb sollten diese Klassen an vielen Orten geschlossen werden. Dies rief den Protest der 
französischen Deutschlehrer und vieler anderer Akteure, die sich für die deutsch-französi-
sche Verständigung engagieren, hervor. In Folge des auch von deutscher Seite aufgebauten 
Drucks wurde die Reform schließlich abgemildert: Nicht nur dort, wo Schüler/innen in der 
Grundschule eine andere Sprache als Englisch gelernt haben, können sie in der 6. Klasse pa-
rallel zwei Fremdsprachen lernen, sondern auch da, wo ab dem Schuljahr 2017/18 eine an-
dere Fremdsprache an der Grundschule angeboten werden soll oder wo ein punktuelles An-
gebot in einer anderen Sprache im Primarbereich besteht. Die Zahl der „classes bilangues“, 
in denen Deutsch unterrichtet wird, sank so im Schuljahr 2016/17 nur um ein Drittel; die Zahl 
der Sechstklässler, die Deutsch lernen, von 98.000 auf 73.000 bzw. von 12,1 Prozent auf ei-
nen Anteil von 8,9 Prozent ihrer Jahrgangsstufe. 

Einige Akademien (die französische Entsprechung der Oberschulämter) nutzten die Möglich-
keit, durch ein erweitertes Fremdsprachenangebot an der Grundschule ihre „classes bi-
langues“ zu erhalten. Die Zahl der Grundschulen, an denen eine andere Sprache als Englisch 
unterrichtet wird, stieg landesweit um 28 Prozent, wovon vor allem Deutsch profitierte: An 
3.800 (statt bisher 2.800) von 52.000 kann man nun die Sprache Goethes lernen. Allerdings 
profitieren davon vor allem die Bewohner/innen der östlichen Landesteile und des Groß-
raums Paris, in vielen anderen Regionen des Landes konnten keine entsprechenden Ange-
bote geschaffen werden. Die Möglichkeit, bereits ab der sechsten Klasse zwei Fremdspra-
chen zu lernen, wird so erst recht zu einem Privileg. 

Die Sprache des Nachbarn im jeweils anderen Land 

Im Elysée-Vertrag von 1963 haben sich Deutschland und Frankreich dazu verpflichtet, „kon-
krete Maßnahmen zu ergreifen, um die Zahl der französischen Schüler/innen, die Deutsch 
lernen, und die der deutschen Schüler/innen, die Französisch lernen, zu erhöhen.“ 

Im Schuljahr 2016/17 lernten 17,63 Prozent aller Schüler/innen (ohne Einbezug beruflicher 
Schulen) in Deutschland Französisch. Trotz eines leichten aber kontinuierlichen Rückgangs 
seit 2013/2014 behauptet die Sprache ihren zweiten Platz unter den hierzulande unterrich-
teten Fremdsprachen. Danach folgen Latein mit einem Anteil von 7,55 Prozent, Spanisch mit 
5,08 Prozent und Russisch mit 1,3 Prozent. 
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In Frankreich lernten 2016 knapp 9 Prozent der Grundschüler/innen 1,5 Stunden pro Woche 
Deutsch. Anders als in Deutschland beginnt hier ein intensiver, vierstündiger Fremdspra-
chenunterricht erst in der 6. Klasse, für ca. 90 Prozent der Schüler/innen mit der englischen 
Sprache. Die zweite Fremdsprache kommt – wie beschrieben – meist in der 7. Klasse hinzu. 
Für ein allgemeinbildendes oder technisches Baccalauréat, das ca. zwei Drittel der französi-
schen Schüler/innen ablegen, müssen beide Fremdsprachen bis zur 12. Klasse belegt wer-
den. Spanisch ist in Frankreich die zweitbeliebteste Fremdsprache: 2016/17 lernten 57 Pro-
zent aller Schüler/innen Spanisch, nur 15,7 Prozent Deutsch. 

Perspektiven für den Deutschunterricht in Frankreich 

Bei seinem ersten Besuch als französischer Staatspräsident in Berlin im Mai 2017 twitterte 
Emmanuel Macron: „Ich habe beschlossen, die ‚classes bilangues‘ wieder einzuführen.“ So 
wollte er zeigen, dass seine Regierung diesem – vom deutschen Nachbarn geschätzten – An-
gebot wohlgesonnen ist. Tatsächlich hat sie den Schulen bisher allerdings nur gestattet, 
durch eine flexible Handhabung vorhandener Mittel zusätzlichen Sprachunterricht anzubie-
ten. 

Thérèse Clerc, Präsidentin des Vereins zur Entwicklung des Deutschunterrichts in Frankreich 
(ADEAF), fordert deshalb, dass zusätzliche Mittel bzw. Lehrerstunden zur Verfügung gestellt 
werden, um den Deutschunterricht in ihrem Land langfristig auszubauen. 

Um die Kenntnisse der Sprache des Nachbarn beiderseits des Rheins zu verbessern, erheben 
der ADEAF und die Vereinigung der Französischlehrerinnen und –lehrer e.V. (VdF) gemein-
sam in ihrem Beitrag zum Elysée-Vertrag 2.0, der 2018 geschlossen werden soll, verschie-
dene Forderungen. Z.B. sollen 

 in Deutschland alle Schüler/innen in der Sekundarstufe II zwei Fremdsprachen fortführen, 
 in Frankreich 20 Prozent einer Altersstufe zusätzlich zu Englisch Deutsch lernen, 

das Entdecken der deutschen Sprache und Kultur in der Grundschule flächendeckend ermög-
licht werden, in den Englisch-Deutsch-Zügen von der 6. bis zur 9. Klasse die Unterrichtsstun-
den gleich verteilt werden (3 Wochenstunden für jede Sprache). 

Falls es tatsächlich gelingen sollte, mehr französische Jugendliche für Deutsch zu begeistern, 
müsste das französische Bildungsministerium eine Lösung dafür finden, wie die steigende 
Nachfrage befriedigt werden könnte: Wegen der unattraktiven Berufsbedingungen und der 
im europäischen Vergleich schlechten Bezahlung entscheiden sich immer weniger Franzosen 
für den Lehrberuf. Bei einer landesweiten Ausschreibung 2016 konnten für 345 offene Stel-
len für Deutschlehrer/innen nur 149 geeignete Kandidat/innen gefunden werden. 

Im Vergleich zum Jahr 2009 hat sich die Zahl der Deutschlerner/innen an französischen Schu-
len kaum verändert, es ist also nicht, wie 2015 befürchtet, zu einem Einbruch gekommen. 
Aus ganz pragmatischen Gründen erscheint es für französische Schüler/innen sinnvoll 
Deutsch, auch als erste Fremdsprache, zu lernen: 

 Nicht nur das Bildungsministerium, auch die französische Wirtschaft hat Probleme, Stellen zu 
besetzen, für die Deutschkenntnisse nötig sind, 

 deutsche Firmen schreiben immer wieder Stellen für französische Muttersprachler/innen 
aus, die auch gut Deutsch können sollten, 



Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2018  - 19 - 

 am Oberrhein haben deutsche Arbeitgeber, zu deren wirtschaftlichen Erfolg in früheren Jah-
ren zahlreiche Grenzgänger aus dem Elsass beigetragen haben, große Probleme, westlich des 
Rheins Personal zu finden, das Deutsch sprechen kann. 

Neben Englisch auch Deutsch zu können kann für eine junge Französin oder einen jungen 
Franzosen also eine Zusatzqualifikation sein, die den Einstieg ins Berufsleben ermöglicht. 

Auch für die Zukunft anerkannter deutsch-französischer Errungenschaften im Bildungsbe-
reich wie dem AbiBac (dem deutsch-französischen Abitur) oder der deutsch-französischen 
Hochschule ist es natürlich sehr wünschenswert, dass weiterhin Kinder und Jugendliche bei-
derseits des Rheins intensiv die Sprache des Nachbarn lernen. 

Die Entwicklung der Französischlerner/innen in Deutschland gibt derzeit (noch) keinen An-
lass zur Sorge und hat Ihre Ursache vermutlich auch in einem immer vielfältigeren Fremd-
sprachenangebot in den Ländern. 

Verwundern kann, dass nach der Sprache Molières vor allem zwei weitere romanische Spra-
chen – Spanisch und Latein – gewählt werden, wohingegen slawische Sprachen, trotz der un-
mittelbaren Nachbarschaft zu diesem Sprachraum und den engen Beziehungen dorthin, an 
deutschen Schulen weiterhin kaum unterrichtet werden. Entgegen aller Befürchtungen sind 
Deutschland und Frankreich von „einer sprachlosen Freundschaft“ also noch weit entfernt, 
aber damit dies so bleibt, dürfen beide Seiten nicht in ihren Bemühungen nachlassen, die 
Sprache des Nachbarn zu fördern. 

 

Fußnote 

1: Der Artikel ist auch in der Zeitschrift "Bildung und Wissenschaft : b & w ; Zeitschrift der 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Baden-Württemberg", Ausgabe 6/2018 erschie-
nen. 

 

Martin Villinger, villinger@dfi.de, Deutsch-Französisches Institut, Ludwigsburg 
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Berichte über Unterrichtsprojekte 

Blicke kreuzen - Croiser les regards 

Die Feldpost zweier Soldaten, Adolf Mann und Robert Fernier. Ein Deutscher, ein Franzose. 

Beide kämpften an der Somme im Ersten Weltkrieg. Beide schrieben Briefe. Beide waren Pa-

zifisten. 

Ein gemeinsames Projekt des Goethe-Gymnasiums Ludwigsburg und des Collège Guyne-
mer Montbéliard im Rahmen des DFJW-Programms "100 Projekte für den Frieden" 2017. 

 
Die Erkennungsmarke von Louis Lepin, eines Vorfahren einer französischen Schülerin. Die 

Marke wurde bei der "bring and tell"-Vorstellung im Rahmen des Projekts gezeigt. - Quelle: 
Goethe-Gymnasium, Ludwigsburg. 

2016 nahm Anne Laurin, Mitarbeiterin der Firma Mann und Hummel (Sitz in Ludwigsburg), 
Kontakt mit meiner Kollegin Kathrin Küßner auf und fragte, ob wir an einem Projekt zu Adolf 
Mann, dem Gründer der Firma, interessiert seien. Mann habe im Ersten Weltkrieg gekämpft 
und über tausend Briefe an seine Verlobte und spätere Frau geschrieben. Einige seiner Briefe 
wurden in der Stuttgarter Zeitung veröffentlicht und es wurde auch eine CD-Aufnahme er-
stellt unter dem Titel "Liebe Daisy! Die Feldpostbriefe des Adolf Mann aus dem Ersten Welt-
krieg" herausgegeben von Erik Raidt. (S. hierzu auch den Artikel "Überlebensbriefe des Adolf 
Mann", Stuttgarter Zeitung, 06.02.2014). 
Die Idee gefiel uns - und so begannen die Vorbereitungen. Anne Laurin fand, dass es interes-
sant wäre, eine Person aus der Franche-Comté zu finden, die wie Adolf Mann Briefe ge-
schrieben hat und bekannt geworden ist. Und nach unermüdlichen Recherchen fand sie tat-
sächlich ein Pendant: Robert Fernier, Maler (französischersprachiger Wikipedia-Artikel über 
Robert Fernier). Auch er kämpfte an der Somme und schrieb Briefe. Sein Enkel, Gerard Bé-
dat, hat seine Feldpost und Kriegshefte im Buch "Robert Fernier, les années évanouies - car-
nets de guerre 1915-1919" veröffentlicht. Das war Material genug, um unserem Projekt eine 
Form zu geben. 

http://geschichte-erinnerung.dfjw.org/100-projekte
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.liebe-daisy-ueberlebensbriefe-des-adolf-mann.bbd396c7-8b15-46ba-bc10-c99c97b05bac.html
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.liebe-daisy-ueberlebensbriefe-des-adolf-mann.bbd396c7-8b15-46ba-bc10-c99c97b05bac.html
https://fr.wikipedia.org/wiki/Robert_Fernier
https://fr.wikipedia.org/wiki/Robert_Fernier
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Vorbereitung in Montbéliard 

Dank der Unterstützung des DFJW war es uns möglich, unseren bis dahin "traditionellen" 
Austausch (eine Woche in Montbéliard, eine Woche in Ludwigsburg) zu bereichern und den 
Aufenthalt in Frankreich bis an die Somme zu erweitern. Ein Besuch des Ortes des Gesche-
hens schien uns sehr nützlich, um unseren zwei Soldaten näher zu kommen, denn es ist auch 
für unsere Generation schwierig, den ersten Weltkrieg nachzuvollziehen. 

Die Schüler hatten schon vor unserem ersten Treffen jeweils einige Briefe der Soldaten 
Mann oder Fernier in der eigenen Sprache gelesen und analysiert. Ein Sprung in der Chrono-
logie des Geschichtsunterrichts war nötig, denn der erste Weltkrieg steht in Frankreich erst 
ab der Troisième auf dem Programm, unsere Schüler waren aber erst in der Quatrième. Frau 
Antégnard, Geschichtslehrerin am Collège Guynemer, absolvierte deshalb mit den französi-
schen Schüler einen "Crash-Kurs 1. Weltkrieg". Auf deutscher Seite machten Frau Küßner, 
Frau Leistenschneider und Frau Valuta dasselbe. 

Am Freitag, den 30. Juni 2017 kamen die Ludwigsburger spät abends in Montbéliard an. Die 
eigentliche Arbeit begann am Montag, den 3. Juli. In kleinen Gruppen lasen die Schüler ge-
meinsam die Briefe der zwei Soldaten auf Deutsch und auf Französisch und einigten sich, 
wer welchen Brief bei den verschiedenen Empfängen, die folgen sollten, vorliest. Auch ga-
ben wir einige Anstöße zum Thema "Frieden", denn für den zweiten Teil des Austauschs in 
Ludwigsburg sollten die Schüler schöpferisch tätig werden und einen Text, ein Gedicht oder 
ein Bild zu diesem Thema schaffen. 

Am Dienstag, den 4. Juli, versammelten sich alle Schüler in der Salle polyvalente des Collège 
zu einer "bring and tell"-Vorstellung. Im Voraus hatten wir die Schüler gebeten, in ihren eige-
nen Familien zu forschen, um zu sehen, ob da nicht noch ein Erinnerungsstück des Ur-Ur-
großvaters im Ersten Weltkrieg zu Hause lauerte. Und viele wurden fündig! Briefe, Kriegs-
hefte, Fotos, Bilder, ein Munitionskorb, eine Granatenhülse, eine ziselierte Vase aus einer 
Granatenhülse, ein Erkennungsarmband, ein Croix de guerre und Postkarten wurden gezeigt 
bzw. gelesen. 

Eingeladen dazu war auch Jean-Marie Ali, Präsident des Vereins "Souvenir Français". Er war 
uns eine große Hilfe, denn er konnte die Granatenhülse als eine englische identifizieren und 
anhand der Fotos einer Schülerin sagen, wo diese aufgenommen wurden (im Elsass am Hart-
mannswillerkopf) und wozu der darauf abgebildete Pferdewagen diente, nämlich als Ambu-
lanz. 

Am Nachmittag fand der traditionelle Empfang der Austauschschüler im Rathaus statt. Die 
Bürgermeisterin, Frau Biguinet, empfing die Schüler und Lehrer, aber auch Jean-Marie Ali, 
Gérard Bédat, Bruno Langer, Geschäftsführer bei Mann und Hummel Frankreich, und Anne 
Laurin. Zu diesem Anlass lasen die Schüler einige Briefe von Adolf Mann und Robert Fernier 
vor. Die Lokalzeitung Est Républicain berichtete darüber unter dem Titel Ennemis au front, 
amis dans l’écriture am 05.07.2017. 

Am 5. Juli fand am Morgen eine Konferenz in der Bibliothek statt. Gérard Bédat zeigte uns 
die Originalbriefe und Skizzen seines Großvaters Robert Fernier, Jean-Marie Ali machte den 
Ersten Weltkrieg vor den Schülern anhand zweier lebensgroßen Modellpuppen lebendig - die 

http://le-souvenir-francais.fr/
https://www.estrepublicain.fr/edition-belfort-hericourt-montbeliard/2017/07/05/ennemis-au-front-amis-dans-l-ecriture
https://www.estrepublicain.fr/edition-belfort-hericourt-montbeliard/2017/07/05/ennemis-au-front-amis-dans-l-ecriture
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eine in deutscher, die andere in französischer Uniform und einem Gewehr mit Bajonett. Sehr 
anschaulich und pädagogisch erklärte er den Jugendlichen, was die Soldaten durchgemacht 
haben, mit welchen Ängsten und Problemen sie während und nach dem Krieg fertig werden 
mussten und wie sein eigener Großvater nur im betrunkenen Zustand von diesen schlimmen 
Kriegsjahren erzählen konnte. Bei Robert Fernier war es noch schwieriger. Er sprach nie über 
seine Kriegsjahre, Herr Bédat erzählte uns, er habe die Vergangenheit seines Großvaters erst 
durch die Briefe kennengelernt. Der Titel, dem er seinem Buch gab, "les années évanouies", 
ist doppeldeutig. Fernier nannte diese Jahre in seinen Briefen so, weil sie in einer Art Ohn-
macht erlebt wurden, aber auch wie verpufft waren, vergeudet. 

 
Die Schülerinnen Melina Seiter und Shauna Meyer mit ihrer Zeichung zum Thema Frieden. - 

Quelle: Goethe-Gymnasium, Ludwigsburg. 

Gemeinsamer Aufenthalt an der Somme 

Gleich darauf begann die Fahrt mit dem Bus an die Somme. Anne Laurin hatte unseren Auf-
enthalt dem Conseil départemental de la Somme angekündigt, und so wurden wir in Amiens 
von dem Präsidenten des Départements, Laurent Somon, empfangen, anschießend fuhren 
wir nach Péronne in die Auberge des Remparts. Am nächsten Morgen gingen wir zu Fuß ins 
Historial de la Grande Guerre, einem Museum, das die Geschichte des Ersten Weltkriegs sehr 
wirkungsvoll darstellt. Dort haben die Schüler anhand eines Fragebogens des Museums die 
Ausstellungsstücke analysieren und bearbeiten können. Sehr eindrucksvoll waren die am Bo-
den liegenden Uniformen, die wie leere Hülsen an die gefallenen Soldaten erinnerten, und 
die sehr rohen Zeichnungen von Otto Dix. Während des Besuchs machte das Radio France 
Bleu Picardie ein Interview mit Anne Laurin sowie mehreren Schülern. 

Nach einem Picknick unternahmen wir eine Rundfahrt mit dem Bus, le Circuit du Souvenir. 
Wichtige Orte des Krieggeschehens standen auf dem Programm. Zunächst fuhren wir zum 
Thiepval-Denkmal, einem riesigen Monument, auf dem die Namen der über siebzigtausend 

https://www.historial.fr/
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nicht identifizierter britischen Soldaten eingemeißelt sind. Von dort fuhren wir zum Loch-
nagar-Krater. Dieser entstand, als die Engländer unter den deutschen Linien 19 Minen plat-
zierten und gleichzeitig zur Explosion brachten. Die Erde wurde über einen Kilometer hoch 
geschleudert und die Detonation soll bis London zu hören gewesen sein. Noch heute kann 
man sich das, wenn man vor diesem riesigen Loch steht, kaum vorstellen! 

Die dritte und letzte Station war das Beaumont-Hamel Newfoundland Memorial. Diese Ge-
dächtnisstätte wurde zur Erinnerung an die Opfer der Soldaten aus Neufundland in Kanada 
errichtet, die in der Armee des Britischen Empire dienten. Dort konnten die Schüler durch 
die Schützengräben laufen, die nun seit über hundert Jahren brach liegen. Vom Bus aus sa-
hen wir auch einen deutschen Soldatenfriedhof. Den Abend verbrachten wir in der Her-
berge. Nach diesem sehr intensiven Tag, an dem wir so viel Leid und Entsetzen nachempfun-
den hatten, konnten die Schüler und wir uns wieder ein bisschen entspannen. Den Heimweg 
nach Montbéliard und Ludwigsburg gingen wir auf getrennten Wegen, doch unser Treffen im 
September brachte uns schnell wieder zusammen. 

 
Die Schüler Léo Vasseur und Keno Werner präsentieren ihre Grafiken zum Thema Frieden. - 

Quelle: Goethe-Gymnasium, Ludwigsburg. 

Abschluss in Ludwigsburg 

Am 22. September fuhren wir nach Ludwigsburg. Gleich am Samstag trafen wir uns im Goe-
the-Gymnasium, um die Arbeiten zum Thema Frieden vorzustellen. Viele Bilder, Gedichte 
und interessante Texte waren entstanden. Die Schüler hatten sich viele Gedanken zu diesem 
Thema gemacht, und trotz des jungen Alters waren schon sehr anspruchsvolle Arbeiten da-
bei. Simone Veil kam in den Reflexionen vor, sowie Ghandi, Südkorea und natürlich die At-
tentate überall auf der Welt. Angst, aber auch Zuversicht kristallisierten sich heraus. Die Ar-
beiten der Schüler wurden bei dem Treffen mit der Stadt Ludwigsburg und auch später bei 
dem dreihundertjährigen Jubiläum der Stadt wieder verwendet. 
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Der Empfang der Stadt fand am 24. September statt, an dem Herr Spec, Oberbürgermeister 
von Ludwigsburg, Anne Laurin, Frau Umbach und Bruno Langer, Mitarbeiter von Mann und 
Hummel, Herr Ali, Herr Bédat, wir Lehrer und natürlich die Schüler teilnahmen. Es wurde 
wieder aus den Briefen von Adolf Mann und Robert Fernier gelesen und einige Arbeiten der 
Schüler präsentiert. 

Höhepunkt des Aufenthalts war der 27. September, an dem wir zunächst den Sitz von Mann 
und Hummel besuchten. Eingeladen war auch Herr Erik Raidt, der Journalist der Stuttgarter 
Zeitung, der die Recherchen zu den Briefen von Adolf Mann durchgeführt und die oben er-
wähnte CD hergestellt hatte. Er erzählte uns von seinem Treffen mit der Tochter von Adolf 
Mann sowie von der endlosen Lektüre seiner Briefe, um einige davon für sein Projekt auszu-
wählen. 

Am Nachmittag besuchten wir das Haus der Geschichte, wo wir zunächst von einem deut-
schen und französischen Führer durch das Museum geführt wurden, wobei der Schwerpunkt 
auf dem Ersten Weltkrieg lag. Und dann konnten wir sie sehen, die Briefe von Adolf Mann! 
Mit Handschuhen durften wir eine Auswahl von Briefen und Karten anfassen und lesen. Das 
war nicht leicht, denn sie sind in Sütterlinschrift geschrieben. Zum Glück hatten die Mitarbei-
ter des Museums die Briefe "übersetzt", damit die Schüler auch verstanden, was sie lasen. 

Unser Aufenthalt endete mit dieser letzten Etappe. Doch war dieses Projekt Auslöser für 
weitere Treffen. Wie schon erwähnt wurden wir zum dreihundertjährigen Jubiläum der Stadt 
Ludwigsburg am 4. Mai 2018 eingeladen. Mit vierzehn Schülern präsentierten wir unsere Ar-
beiten bei den Feierlichkeiten im Forum am Schlosspark. Und am 11. November 2018, zum 
hundertsten Jubiläum des Endes des Ersten Weltkriegs, werden einige Schüler, die am Pro-
jekt beteiligt waren, in Montbéliard an den Festivitäten teilnehmen. 

Wir danken dem DFJW für seine finanzielle Unterstützung, Anne Laurin für ihr unermüdli-
ches Engagement und allen, die uns geholfen haben, dieses tolle Projekt zu realisieren. 

Miriam Jalmain, miriam.jalmain@wanadoo.fr, Collège Guynemer, Montbéliard 
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"Denk mal! Im Gedenken Freunde werden. - Si jeunes, mais déjà centenaires... 

Les jeunes d'aujourd'hui à la découverte des monuments aux morts en France et en 

Allemagne."  

Schülerbegegnung - Rencontre franco-allemande 2018 

Staufer-Gymnasium Waiblingen - Lycée Victor Hugo Besançon 

Projekt des OFAJ – DFJW 2018 
“100 Jahre nach dem Ersten Weltkrieg – 100 Projekte für den Frieden in Europa 

100 ans après la Première Guerre mondiale – 100 projets pour la paix en Europe” 
La perception des monuments de la Grande Guerre en Allemagne et en France 

Der Film, der im Rahmen des Projekts entstanden ist, wird demnächst an dieser Stelle zu se-
hen sein 

 
Die Teilnehmer der Gruppe: Amelie, Anna, Anna-Sophia, Athina, Ben, Fridjof, Lionel, Luke, 

Marian; Sven 
und 

Fr.Brechtelsbauer, Fr.Chrysakopoulos, Fr.Engel, Fr.Vogel (Staufer-Gymnasium Waiblingen) 
Amélie, Arthur, Côme, Diarra, Félix, Fleur, Guilhem, Lyse, Nina, Sarah 

et Mme Buffard, M.Jehle (Lycée Victor Hugo Besançon) 

Das Projekt: Eine Einführung 

« Pour les Français, 1914-1918, c'est la Grande Guerre, dont le souvenir est resté vif. En Alle-
magne, on ne s'intéresse qu'à la période de 1933 à 1945, et très peu à ce qui l'a précédée ». 
Et les faits confirment ce constat d'Alfred Grosser : depuis quatre ans, la France vit au 
rythme des nombreux événements dédiés au « Centenaire de la Première Guerre mondiale 
» ( « Interview mit Alfred Grosser », Bundeszentrale für politische Bildung, 22.04.2015), alors 
qu'en Allemagne, une recherche Internet au sujet de « Hundert Jahre Erster Weltkrieg » 
nous mène tout droit sur le site des Archives fédérales où l'on peut lire en guise d'introduc-
tion : « Hundert Jahre sind eine lange Zeit, und der Erste Weltkrieg ist uns eigentlich sehr 
fern. « 

http://histoire-memoire.ofaj.org/100projekte/la-perception-des-monuments-de-la-grande-guerre-en-allemagne-et-en-france
http://www.bpb.de/internationales/europa/frankreich/205386/interview-mit-alfred-grosser
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/Gruppe-WN-BES.jpg
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L'objectif du projet que nous avons proposé à l'équipe du Staufergymnasium était donc am-
bitieux ; faire travailler ensemble un groupe constitué d'élèves français et allemands au sujet 
de la Première Guerre mondiale ne va pas de soi : pour les premiers, il s'agissait de sortir la 
mémoire de la guerre d'un récit bien connu, pacifiste certes, mais parfois un peu simpliste et 
avant tout national ; pour les seconds, il fallait sortir les faits de l'oubli et d'une certaine in-
différence. 

Dix élèves du Lycée Victor Hugo et dix élèves du Staufergymnasium ont été recrutés pour 
participer à ce projet. Ils avaient tous 14 ou 15 ans et ont accepté d’aborder le sujet, même 
si le travail devait déborder le strict cadre des cours. Ce dernier s’est déroulé en quatre 
étapes : 

1 – A partir du mois de novembre 2017, les élèves ont étudié dans leur établissement res-
pectif les mêmes ouvrages consacrés à la Grande Guerre : le film de Christian Carion Joyeux 
Noël, et la bande dessinée d’Alexander Hogh et Jörg Mailliet Carnets 14-18 / Tagebuch 14-
18. Ces supports permettaient aux élèves de passer constamment d’une langue à l’autre, et 
étaient avant tout centrés sur le vécu des soldats et de leurs familles. En parallèle, les élèves 
étaient incités à s'intéresser aux traces de cette guerre dans leur environnement immédiat, 
et notamment aux monuments de guerre. 

2 – En janvier 2018, les élèves du Lycée Victor Hugo ont séjourné durant une semaine à Wai-
blingen, où ils étaient hébergés par la famille d’un correspondant. L'accueil par le lycée et les 
familles a été des plus chaleureux. Les élèves français et allemands ont rapidement formé 
une équipe dans laquelle chacun faisait des efforts pour surmonter la barrière linguistique. 
Ils avaient un réel plaisir à être ensemble et à échanger. Les facteurs favorables à cette réus-
site ont sans doute été que la grande majorité de ces élèves avait déjà fait l’expérience d’un 
échange auparavant, et que les élèves français et allemands, provenant de différentes 
classes, n’avaient pas constitué auparavant de groupe. La mise en commun du travail au su-
jet des ouvrages, ainsi qu'une visite à la « Haus der Geschichte » à Stuttgart, ont permis aux 
élèves de prendre rapidement conscience des points communs et des divergences de leur 
perception de l’Histoire. Les élèves, allemands et français, ont avant tout été frappés par les 
conséquences de la guerre sur la vie quotidienne, et notamment familiale. Il est pour eux de-
venu impensable que des jeunes, pratiquement de leur âge, soient envoyés au massacre 
pour des raisons de prestige national. Mais, si les faits de la Première Guerre mondiale 
étaient souvent plus familiers aux élèves français, l'enthousiasme avec lequel les élèves alle-
mands se sont mis à la recherche des traces de la Grande Guerre dans leur entourage, a été 
remarquable. « Ce qui m'a le plus marqué, c'est quand Anna Sophia a dit qu’ils se sentaient 
coupables de ce qui s’est passé durant les guerres mondiales », observa Fleur (15 ans) à la fin 
de ce séjour. 

3 – Deux mois plus tard, la contre-visite des élèves du Staufergymnasium à Besançon, met-
tait davantage encore en lumière l'effroi commun devant les atrocités de la guerre, de 
même que les différences dans les manières de s'en souvenir. Les monuments visités près de 
Waiblingen se trouvaient à l'ombre des églises, gardiennes des consciences personnelles. En 
France, ils étaient exposés au plein soleil, dans des lieux de passage, et sous le parrainage 
bien visible de l’État. Passant de la campagne à la ville, les élèves ont vite discerné que le dis-
cours de l’État est devenu au fil du temps toujours moins triomphaliste – la reconfiguration 
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du monument de Besançon étant un exemple instructif. Les réactions des élèves à une con-
férence/ échange donnée par une chercheuse à l’Université de Franche-Comté au sujet de « 
Culture de guerre et propagande en destination des enfants en France et en Allemagne » 
d’une part, ainsi qu’au film d’Albert Dupontel Au revoir là-haut d’autre part, ont démontré 
qu’ils avaient pleinement pris conscience du fait qu’il y a plusieurs manières de représenter 
la guerre. 

4 – Point final du projet : un reportage vidéo tourné à Waiblingen et à Besançon destiné à 
rendre compte du travail de recherche effectué par les élèves. Le format audio-visuel impli-
quait une grande diversité de tâches, nécessitant la coordination de diverses compétences : 
recherches documentaires, rédaction de textes, enregistrements des textes, prises de son, 
prises d’image, puis montage et sous-titrage du matériel rassemblé. Cela a donné à chacun 
la chance d’exprimer ses talents particuliers, mais a nécessité un engagement fort de coordi-
nation et d’organisation de la part de certains élèves. Dès le mois de décembre, Ben et Anna-
Sophia, deux élèves de Waiblingen, avaient élaboré un scénario qui allait servir de fil conduc-
teur lors des différents moments de tournages organisés au cours des rencontres dans les 
deux villes. Les élèves français, habitués à un cadre scolaire favorisant moins ce type de tra-
vail en forte autonomie, ont été fortement impressionnés par la qualité du travail fourni par 
certains élèves allemands. La finalisation du reportage vidéo a en outre nécessité une conti-
nuation du travail et des échanges entre élèves allemands et français bien au-delà de la ren-
contre organisée par les enseignants. La tonalité décidemment optimiste et tournée vers 
l’avenir de la fin de ce reportage nous démontre que la construction d’un souvenir véritable-
ment européen de la Grande Guerre est possible. 

(Christian Jehle, Nadine Buffard, professeurs au Lycée Victor Hugo, Besançon) 

 

Die Projektwoche am Lycée Victor Hugo in Besançon: 

Die deutschen Schüler berichten von ihren Eindrücken 

  

Das Kriegerdenkmal in Besançon. - Fotos: Irene Brechtelsbauer 

Le monument aux morts à Besançon 

Am ersten Tag unseres Projektes besichtigten wir das zentrale Kriegsdenkmal der Stadt Be-
sançon; dort erklärte uns eine französische Lehrerin die Bedeutung dieses neuen, schlichten 
Denkmals, das anstelle eines alten, monumentalen Denkmals errichtet worden war. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/Bes-Denkmal-1.jpg
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/Bes-Denkmal-2.jpg
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Dort hatten wir auch einen Interviewtermin mit einem Journalisten der lokalen Presse, der 
wissen wollte, wie wir das Projekt und die Zusammenarbeit mit den französischen Schülern 
erleben. 

Gleichzeitig startete unser Kamerateam damit, das Monument zu filmen und damit unser 
Projekt fortzuführen, das wir in Waiblingen bereits begonnen hatten: ein Video, in dem 
deutsche und französische Kriegsdenkmäler analysiert und verglichen werden. 

Anschließend erfuhren wir bei einem Vortrag einer Dozentin an der Universität Besançon Er-
schreckendes über die Propaganda vor und während des Ersten Weltkriegs in deutschen und 
französischen Kinderbüchern, nämlich wie damals bereits die Kinder in die sehr plumpe Pro-
paganda mit hineingezogen wurden. 

  

Dreharbeiten am Kriegerdenkmal in Besançon. - Fotos: Irene Brechtelsbauer 

Atelier de tournage 

Im medienpädagogischen Atelier Canopé erhielten wir einen Workshop zum Filme drehen 
und schneiden. In deutsch-französischen Teams haben wir zu einem vorgegebenen Thema 
ein Video gedreht und geschnitten. Anschließend gab es eine kritische Feedbackrunde mit 
den Videospezialisten, die uns wertvolle Hinweise für unsere eigene Projektarbeit lieferten. 

Film et présentation 

 

 

Links: Eine Taschenbuchausgabe von "Au Revoir Là-Haut!" von Pierre Lemaître. - Foto: Irene 
Brechtelsbauer 

Rechts: Deutsche und französische Schüler bei der Arbeit in den Workshops. - Foto: Irene 
Brechtelsbauer 
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Wir haben intensiv über den großartigen Film Au revoir là-haut von Albert Dupontel disku-
tiert. Darin geht es um Albert und Edouard, zwei junge Männer, die im Ersten Weltkrieg 
kämpfen mussten. Sie überleben den Krieg – Edouard ist traumatisiert und schwer verletzt – 
und rächen sich an dem politischen System, der Gesellschaft und an Edouards hartherzigem 
Vater, indem sie einen fulminanten Schwindel mit Kriegsdenkmälern aufziehen. Edouard 
kann sich zwar noch über seinen Triumph freuen und sich mit seinem Vater aussöhnen, hat 
aber dennoch nicht mehr die Kraft weiterzuleben. So verliert Albert seinen Freund und ihm 
bleibt nur der Trost: « Et voilà – au revoir là-haut (au ciel). » 

Wir kamen alle zu dem Schluss, dass der Film uns zum Nachdenken brachte und zugleich 
sehr ästhetisch war, weil er mit unglaublich schönen Bildern arbeitete, wie zum Beispiel den 
Masken von Edouard 

  

Links: Ein Ausstellungsstück aus dem Ersten Weltkrieg. - Foto: Irene Brechtelsbauer 
Rechts: Fleur, eine französische Schülerin, stellt am Präsentationsabend (auf Deutsch) Ergeb-

nisse aus den Workshops vor. - Foto: Irene Brechtelsbauer 

Am Nachmittag bereiteten wir uns auf die Präsentation vor der Schulleitung und den Fami-
lien vor, indem wir in Arbeitsgruppen Texte schrieben, die Präsentation im Saal vorbereite-
ten, das Video weiter schnitten oder Tonaufnahmen machten. Abends stellten wir unsere 
Arbeit vor, anschließend konnten sich die Gäste die Ausstellungsstücke aus dem Ersten Welt-
krieg ansehen, die wir von verschiedenen Familien entliehen haben, z. B ein Kriegstagebuch, 
eine Medaille und ein Militärbuch. 

Nun steht der Schnitt des Videos an – da wartet noch jede Menge Arbeit auf uns. Wir sind 
sehr gespannt auf das Resultat, das wir dann den Eltern und Mitschülern am Schulfest in 
Waiblingen und an der Gedenkfeier am Lycée zum 11. November in Besançon präsentieren 
wollen. 

 

Rede am Präsentationsabend in Besançon 

Nous sommes très heureux de participer à ce grand projet franco-allemand qui est si impor-
tant pour faire réfléchir les jeunes générations à la paix en Europe. 
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Il fut un temps où parler de la paix en Europe n’allait pas de soi. 
Au contraire: dans les familles, dans les écoles et dans la vie publique on propageait la haine 
envers le voisin. Une erreur fatale qui a coûté la vie à des millions de jeunes hommes inno-
cents. 

Et en plus, les hommes politiques en Europe n’ont à chaque fois rien appris de l’histoire: il 
aura fallu trois guerres horribles avant que des chefs d’Etat comme Charles de Gaulle et Kon-
rad Adenauer mettent enfin fin à cette hostilité «héréditaire». Suite à leur « Traité de l’Ami-
tié franco-allemande », ils ont fondé l’Office de la jeunesse franco-allemande, qui favorise 
avec grand succès les contacts entre les jeunes des deux pays. 

C’est pourquoi nous sommes ici aujourd’hui. Nous sommes des Européens du 21e siècle, 
mais nous n’oublions pas l’histoire. 

Incités par ce concours proposé par l’OFAJ, nous étudions l’histoire de la guerre de 14-18 en 
nous penchant surtout sur les monuments aux morts dans les deux pays : 

 Comment ont-ils été construits ? 
 Où sont-ils placés dans les villes ? 
 Quelle est leur signification encore aujourd’hui ? 
 Quel rôle jouent-ils dans la vie quotidienne des deux pays et dans la mémoire collective des 

sociétés actuelles? 

Les élèves se sont beaucoup investis dans ce projet : 
Ils ont travaillé dans des ateliers, ils ont analysé des textes et des BD historiques, préparé des 
expositions, regardé des films, visité des musées et des lieux historiques. Ils sont allés sur 
place pour visiter les monuments aux morts, pour les filmer et pour interviewer des passants 
sur leur signification. 

Ils l’ont fait avec une grande curiosité et beaucoup de motivation et y ont consacré beau-
coup de leur temps libre. Maintenant, ils ont encore un grand travail à fournir pour monter 
le film et terminer la présentation – bravo ! Espérons que le jury de l’OFAJ saura apprécier 
votre grand effort. 

Pour terminer, nous voulons exprimer notre espoir que notre travail commun ne s’arrêtera 
pas là, mais que nous pourrons à l’avenir organiser des projets franco-allemands comme ce-
lui-là. En tout cas, nous sommes prêts à recommencer avec le même enthousiasme que 
cette fois-ci. 

(Katrin Engel, Irene Brechtelsbauer, Lehrerinnen am Staufer-Gymnasium Waiblingen) 
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Feedback der deutschen Schülerinnen und Schüler nach Abschluss des Projekts 

 
Kriegerdenkmal in Endersbach. - Fotos: Katrin Engel 

Alle waren sich einig, dass das Gedenken an den Ersten Weltkrieg und seine Opfer wichtig ist, 
damit sich solch ein Krieg zwischen Nachbarvölkern nie wiederholt. Sie schreiben: 

Dieses Projekt war sehr wichtig, weil... 

… mir verdeutlicht wurde, wie gut es uns heute in Europa geht, dass wir den Frieden nicht 
für selbstverständlich halten sollten. 

… die Zusammenarbeit von deutschen und französischen Schülern einen wichtigen Beitrag 
für den Frieden in Europa leistet und dieses Projekt das Band zu unserem Nachbarland 
stärkt. 

… man durch das Gedenken die Erinnerung an diese schrecklichen Jahre lebendig hält und 
nachvollziehen konnte, wie grausam die Zeiten damals waren. Die Menschen sehen, welche 
Fehler damals begangen wurden und dass diese Fehler nicht wiederholt werden dürfen. 

… um den Frieden zwischen Frankreich und Deutschland zu wahren, der heute zwischen die-
sen beiden Nationen herrscht. Ich glaube, dieses Projekt hat unsere Sichtweise auf die 
deutsch-französische Partnerschaft und Geschichte nachhaltig verändert. Wir Schüler als die 
künftige Generation sind dafür verantwortlich, dass eine solche Katastrophe nicht noch ein-
mal ausgelöst wird. 
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… man sich auf eine ganz besondere Art und Weise mit diesem unglaublich wichtigen Thema 
auseinandergesetzt hat. Dabei wurde der deutsch-französischen Freundschaft sozusagen ein 
"Denkmal" gesetzt. 

… wir im Rahmen des Projektes viel gelernt haben. Ich kenne in meinem Umfeld viele Men-
schen, die nur sehr wenig über den 1. Weltkrieg wissen und damit einen Teil ihrer Vergan-
genheit nicht kennen. Wir hoffen, dass wir mit unserem Video den 1. Weltkrieg vielen Schü-
lern näherbringen können, sodass auch sie verstehen, warum er ein so wichtiger Bestandteil 
der deutsch-französischen Geschichte ist. 
Auch in meinem Kopf hat der Austausch viel bewirkt: In der heutigen Zeit scheinen die 
deutsch-französische Freundschaft und der Frieden in Europa selbstverständlich, aber noch 
vor einigen Jahrzehnten gab es blutige Kriege. Durch das Projekt ist es mir gelungen, mich 
noch besser in die Lage der Soldaten des 1. Weltkrieges hineinzuversetzen und zu verstehen, 
warum es nie wieder solche Kriege geben sollte. 
Diese Erkenntnis mit französischen Schülern zu teilen, dass während dem 1. Weltkrieg in der 
Schule noch Gedichte über den „bösen Franzmann“ bzw. die „horribles Boches“ auswendig 
gelernt werden mussten, war ein wichtiger Baustein dieses Projektes. 

  

Dreharbeiten in Endersbach. - Fotos: Irene Brechtelsbauer 

Am Projekt Besançon-Waiblingen hat mich besonders beeindruckt… 

… wie gut die Zusammenarbeit zwischen den französischen und deutschen Schülern funktio-
niert hat, die sich bei den Projektaufgaben gegenseitig unterstützt haben. 

… wie viel ich über den Ersten Weltkrieg lernen konnte. 

… wie der 1.Weltkrieg in den Denkmälern beider Länder so unterschiedlich dargestellt 
wurde. 

… wie wir den französischen Schülern im Kontext einer so schwierigen Phase der deutsch-
französischen Geschichte begegnen durften. 

… dass unsere Schülerbegegnung kein normaler Schüleraustausch war, da wir uns ausführ-
lich mit einem bilingualen Thema beschäftigt haben, anstatt nur von einer Sehenswürdigkeit 
zur nächsten zu fahren. Damit war unser Austausch nicht nur interessanter, sondern auch 
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das Thema 1. Weltkrieg und unser entstehendes Video wird uns als Gruppe für immer zu-
sammenhalten. Ich fand es spannend, auf ein Ziel hinzuarbeiten, und die umfassende zwei-
sprachige Zusammenarbeit hat sehr viel Spaß gemacht. 

… dass uns das Ergebnis gemeinsamer Arbeit immer bleiben wird: ein Video, das das Projekt 
unvergesslich macht. Es war ein Arbeitsprojekt, das Stück für Stück gewachsen ist. 

 

Berichte zu dem Projekt 

"Denk mal! Im Gedenken Freunde werden. - Si jeunes, mais déjà centenaires... 

Les jeunes d'aujourd'hui à la découverte des monuments aux morts en France et en Alle-

magne." 

 Ein Projekt im Rahmen der deutsch-französischen Freundschaft / Staufer-Gymnasium, Waib-
lingen 

 Projet avec Waiblingen : le souvenir et l’avenir / Lycée Victor Hugo, Besançon 
 Auf Spurensuche nach „la Grande Guerre“, Stuttgarter Zeitung, 26.01.2018 
 Staufer-Gymnasium: Filmprojekt zum Ersten Weltkrieg, Waiblinger Kreiszeitung, 26.01.2018 
 Des élèves allemands découvrent nos monuments aux morts, Est Républicain, 27.03.2018 

 

Katrin Engel, KEngel@stg.wn.schule-bw.de, Staufer-Gymnasium, Waiblingen 

 

  

https://www.staufergymnasium.de/joomla/index.php/schulleben/f%C3%A4cherbezogenes/franzoesische-angebote/franz%C3%B6sische-projekte/859-sch%C3%BClerbegegnung-rencontre-franco-allemande-2018
http://lyceehugobesancon.org/LVH/actualites/projet-avec-waiblingen-le-souvenir-et-lavenir/
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.schuelerprojekt-zum-ersten-weltkrieg-auf-spurensuche-nach-la-grande-guerre.b307daa5-de99-4705-be30-8370d156c666.html
https://www.zvw.de/inhalt.waiblingen-staufer-gymnasium-filmprojekt-zum-ersten-weltkrieg.4d7ffb66-aae6-48bf-9a5d-8607820a81ef.html
http://histoire-memoire.ofaj.org/sites/default/files/article%20Est%20r%C3%A9publicain_0.pdf
mailto:KEngel@stg.wn.schule-bw.de
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Patriotische Gefühle, Nationalstolz und militärischer Ruhm  

landen im Abdeckergraben 

oder 

le débarquement des Alliés en Normandie - einmal anders 

Französischsprachiges Schülertheater an der Hildegardis-Schule, Bochum 

 
Foto: Klaus Otterbach 

 
Foto: Klaus Otterbach 

"Mir schien es besser, auf Kosten des Krieges die Leute zum Lachen zu bringen; das ist eine 
viel hinterhältigere Art des Angriffs, aber sie ist wirksamer ..." (Boris Vian) 

Zu Beginn des Schuljahres 2017/18 fanden sich beim ersten Treffen auf Anhieb sieben Schü-
ler und Schülerinnen ein, die zum ersten Male in der französischsprachigen Theater-AG mit-
wirken wollten. Die von der Dramaturgie vorgesehenen und bereits eingerichteten Stücke 
boten allesamt nicht genügend Rollen, um damit all die spielwilligen Neuzugänge zu versor-
gen. Was tun? - Zum Lesen und Kürzen weiterer Stücke reicht in den ersten Schuljahrswo-
chen nicht die Zeit. Also griffen wir mit unserer 19. Produktion kurzerhand zurück auf ein be-
reits 2008 gespieltes Stück: L'équarrissage pour tous ("Abdeckerei für alle") von Boris Vian 
(1920 - 1959). 100 Jahre nach Ende des Ersten Weltkrieges ein Antikriegsstück - das schien 
ohnehin gut zu passen, wenngleich Vians burlesk-groteske Farce sich ja auf die Landung der 
Alliierten in der Normandie im Juni 1944 bezieht. 

Obwohl das Werk hierfür in keinster Weise gedacht ist, erwies es sich doch einmal mehr als 
gut geeignet für Schülertheater mit all seiner Komik, seinen Kasperltheatereffekten, Tabu-
Brüchen und Absurditäten. Als Bühnendekoration dienten eine völlig verrostete Schubkarre 
mit plattem Reifen, eine Zinkwanne, ein Tisch (Werkbank, auch für Folterverhör und Hoch-
zeitstafel), ein schäbiges Metallregal mit Zinkeimern unterschiedlicher Größe und ganz oben 
für alle sichtbar ein Pferdekopf (vom Autor so vorgesehen) - ein Relikt aus der Musical-Pro-
duktion "Zum Weißen Rössl". 
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Foto: Klaus Otterbach 

 
Foto: Klaus Otterbach 

Für den Abdeckergraben vor der Bühne, in dem die meisten Figuren kurz vor Schluss für im-
mer verschwinden (Sinnbild für Tod und Verderben durch den Krieg), wurden Matten aus 
der Turnhalle entliehen. 

Der spöttische Antimilitarismus des Autors mit seinem schwarzen, bissigen und auch bitte-
ren Humor macht sich ständig über Patriotismus und Nationalgefühle lustig; vieles, was zu 
Krieg oder auch zu Komödien gehört, wird zudem parodiert (so u.a. die Hochzeit als Happy 
end einer Komödie, Folterverhöre, Kontakte zwischen Soldaten und weiblicher Zivilbevölke-
rung) und anstelle gängiger Klischees von tapferen, idealistischen Helden und tugendhaft-
züchtigen Frauen treten bei Vian mittelmäßige, naiv-dümmliche Figuren, die sich immer wie-
der erneut lächerlich machen. 

Allen drei Aufführungen war die große Spielfreude der Schüler anzumerken, alle drei wirkten 
sehr in sich geschlossen, ohne dass die Spannung auch nur einen Moment nachzulassen ge-
droht hätte. Da die letzten Tage vor der Premiere fast durchgängig geprobt wurde, der Regis-
seur aber gleichzeitig seinen Unterrichtsverpflichtungen nachkommen musste, übernahmen 
die Schüler am Ende selber die Regie und entschieden manches über den Kopf des Regis-
seurs hinweg. Die sehr professionell anmutende Technik sorgte perfekt und äußerst zuver-
lässig für Beleuchtung und akustische Effekte (wie zahlreiche Explosionen). 

 
Foto: Klaus Otterbach 

 
Foto: Klaus Otterbach 

Neben Anerkennung durch den Applaus des Publikums, Worte der Schulleitung und zahlrei-
che Aufmerksamkeiten der Elternvertretung überreichte die deutsch-französische Gesell-
schaft außer den traditionellen Rosen der Theater-AG auch noch eine Spende in Höhe von 
350 Euro für ihre künftige Arbeit. Dafür an dieser Stelle nochmals ganz herzlichen Dank! 
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Die große darstellerische Leistung und erstaunliche Bühnenpräsens fast aller Mitwirkenden 
hatte den Zuschauern nochmal vor Augen geführt, wie bühnenwirksam und doch auch ernst-
zunehmend Vians "paramilitärisches Vaudeville" ist. 

Fast gleichzeitig mit unseren Aufführungen Anfang März 2018 verlängerte unsere Regierung 
den nach wie vor höchst umstrittenen Afghanistan-Einsatz der Bundeswehr um ein weiteres 
Jahr, Deutschland ist nach wie vor einer der größten Exporteure von todbringenden Waffen 
in der Welt, die im Jahre 2016 nicht weniger als 1.686.000.000.000 Dollar für militärische 
Zwecke ausgegeben hat - "Abdeckerei für alle" ist aktueller als wir ahnen und näher an unse-
rer Wirklichkeit, als uns lieb ist! 

Klaus Otterbach willywolltaehr@gmx.de, Französischlehrer und Leiter der französischspra-
chigen Theater-AG an der Hildegardis-Schule, Bochum 

 

Über das Anti-Kriegsstück "L'Equarrissage pour tous" (Abdeckerei für alle), eine burleske und 

tragikomische Farce von Boris Vian (1920 - 1959), die 1947 vollendet und 1950 in Paris urauf-

geführt wurde. 

Das antimilitaristisch inspirierte Stück thematisiert die Landung der Alliierten 1944 in der 
Normandie. Doch statt in patriotischem Tonfall die gefallenen Söhne Frankreichs und die 
Helden der Résistance zu verherrlichen, verspottet es unbekümmert und respektlos alle 
am Krieg Beteiligten. Die Befreiung von der deutschen Besatzung wird zur absurden Gro-
teske, bei der nahezu alle Gäste einer improvisierten Hochzeitsfeier nacheinander für im-
mer im Abdeckergraben verschwinden: der Graben als Symbol für den Krieg, bei dem es 
nur Verlierer gibt. Viele der damals anerkannten Ideale (Nationalstolz, Soldatenehre, Hei-
mat, Heiligkeit des Ehestandes, Familientraditionen) gibt Vian dabei genüsslich und scho-
nungslos der Lächerlichkeit preis. 

"Der Krieg, diese groteske Angelegenheit, hat (unter anderen) die Eigenheit, dass er überfall-
artig und lästig ist, und diejenigen, denen er Spaß macht, halten sich im Allgemeinen für be-
rechtigt, ihn auf jene auszudehnen, denen er keinen Spaß macht. Das ist eine der zahlreichen 
Haltungen von Intoleranz, und es ist die verheerendste. (...) Der Krieg versetzt mich völlig in 
den Zustand verzweifelter Wut gegen die Absurdität von Schlachten, die Wörter-Schlachten 
sind, die aber Menschen aus Fleisch und Blut töten. Leider eine ohnmächtige Wut; eine Mög-
lichkeit der Ausflucht unter anderen ist dann: Spott! 
(Boris Vian) 

Ein "paramilitärisches Vaudeville in einem langen Akt" nennt der vielseitig begabte Autor 
Boris Vian (1920 - 1959) sein Stück. Der Ingenieur, Trompeter, Jazzkritiker, Chansonnier, 
Filmschauspieler, Übersetzer, Romancier und Dramatiker kam seit Anfang der 40er Jahre im 
besetzten Frankreich fast täglich mit Krieg, Gewalt und Tod in Berührung - Erfahrungen, die 
ihn zutiefst betroffen machten. Equarrissage pour tous, eine burleske und tragikomische 
Farce entstand 1946/47 und wurde 1950 uraufgeführt. "Mir schien es besser, auf Kosten des 
Krieges die Leute zum Lachen zu bringen; das ist eine viel hinterhältigere Art des Angriffs, 
aber sie ist wirksamer ..." (Boris Vian) 

mailto:willywolltaehr@gmx.de
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Der Titel ("Abdeckerei für alle") bezeichnet bereits das zentrale Thema des Stückes: den 
Krieg. Der Abdeckergraben, von Anfang bis Ende auf oder vor der Bühne sichtbar, symboli-
siert die menschenverachtende, vernichtende tödliche Wirkung, die der Krieg nun einmal 
hat: im Graben verschwinden zum Ende hin nach und nach die meisten der Figuren; der Rest 
kommt ganz am Schluss bei der Sprengung des Hauses um. 

Die Handlung besteht im Wesentlichen aus Vorbereitung und Durchführung einer Hochzeit. 
Doch während zahllose Komödien, Musicals und Unterhaltungsfilme mit einer Hochzeit als 
Happy end schließen (nachdem zuvor diverse Hindernisse aus dem Weg geräumt werden 
mussten), parodiert Boris Vian, ein erklärter Feind aller Heuchelei, dies gängige Handlungs-
klischee mit viel schwarzem, bitterem Humor und bricht dabei etliche Tabus: 

 Eine Tochter des Hauses hat seit vier Jahren ein Verhältnis mit einem deutschen Besatzungs-
soldaten, der bei ihnen einquartiert ist und den sie am Ende mit Zustimmung ihrer Familie 
heiratet  

 Zuvor wird die Braut von Vater und Geschwistern gefoltert, weil sie nicht freiwillig sagen will, 
ob sie vielleicht schwanger ist, und als sie dies schließlich verneint, verheiratet man sie trotz-
dem noch am gleichen Tag, obwohl sie sich nun, da die deutsche Besatzung vertrieben wird, 
in aller Ruhe nach einem französischen Ehemann umsehen könnte  

 Das improvisierte Hochzeitsessen (es gibt Fisch aus Konservendosen) findet in der Werkstatt 
des Abdeckers statt (seine Werkbank ist die Hochzeitstafel), und zwar in jenem Moment, da 
das gesamte Dorf dem Erdboden gleich gemacht wird  

 Kurz vor Beginn des Hochzeitsessens fragt die Braut ihren Vater, ob er ihr nicht noch schnell 
einen anderen Bräutigam besorgen könne  

 Auf eine feierliche Trauungszeremonie, Reden und dergl. wird verzichtet - vielmehr beginnt 
man sofort mit dem Essen (erst kommt das Fressen, dann die Moral!); niemand mag auch 
nur ein Tischgebet sprechen  

 Der Bräutigam idealisiert die Besetzung Frankreichs aus deutscher Sicht ("sich jahrelang ab-
zurackern, um ein Land wieder hochzubringen, um die Leute zu beschützen, ihnen zu helfen 
und alles ...")  

 Während des Hochzeitsessens prügeln sich die erwachsenen Kinder der Familie unentwegt  
 Am Ende verschwinden die meisten Hochzeitsgäste bzw. Familienangehörigen für immer im 

Abdeckergraben  

Das Stück rief 1950 dann auch einen wahren Sturm der Entrüstung hervor. Dem Autor Boris 
Vian unterstellte man, den Skandal gesucht zu haben (was, so Boris Vian, viel bequemer war, 
als dem Autor zuzuhören und sich mit seinen Argumenten auseinanderzusetzen). Das Publi-
kum, eher an patriotische Töne, Nationalgefühle und Idealisierung der Résistance gewöhnt, 
wenn es um den Krieg ging, war in keiner Weise eingestellt und vorbereitet auf einen derart 
spöttischen Antimilitarismus, der nicht artig zwischen einer guten und einer bösen Seite un-
terschied (etwa: Frankreich gut; Nazi-Deutschland böse). 
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INTENTION des politisch engagierten Stückes (Botschaft) ist 

 Protest gegen den Krieg, 
gegen Militarismus, Patriotismus, Nationalismus 

ÄSTHETISCHES KONZEPT 

 ernstes Thema, aber keine Tragödie 
 nicht betroffen machen 
 der Zuschauer soll nicht mit Helden leiden 
 nichts Rührendes, zu Herzen gehendes, sondern 
 eine Farce, die den Zuschauer zum Lachen bringen will - auf Kosten des Krieges 
 burlesk, grotesk - und provoziert Militaristen und Patrioten 

HANDLUNG 

 Planung einer Vermählung eines frz. Mädchens mit einem dt. Besatzungssoldaten (Tabu!!!) ... 
 ... bei der auf alles Feierliche und Romantische verzichtet wird 
 bevor es los geht, fragt die Braut, ob man ihr nicht schnell noch einen anderen Bräutigam be-

sorgen könne 
 die Trauungszeremonie wird dann auch noch verschoben - erstmal will man essen - Triumph 

des Banalen! 
 selbst auf das Tischgebet vor dem Essen wird schließlich bewußt verzichtet - es geht doch 

auch einmal ohne! 

THEATRALISCHE MITTEL 

 komödiantisch, z.T. auch absurd (Kühe bügeln!); auch Kasperltheater 
 vieles, was zum Krieg gehört, wird parodiert (etwa Beziehungen zwischen einheimischen 

Frauen und Besatzungssoldaten; Folterverhöre) 

FIGUREN 

 alle mittelmäßig bis schäbig 
 nicht tapfer, heldenhaft, auch die Frauen nicht patriotisch, nicht tugendhaft 
 keine Figur, mit der der Zuschauer sich auch nur teilweise identifizieren könnte (Brecht, 

Kleinbürgerhochzeit, Dreigroschenoper) 
 die meisten Figuren landen am Ende im Abdeckergraben - hier Sinnbild für Tod und Verder-

ben durch den Krieg 
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Rückblick auf die deutsch-französischen Work-Camps im Sommer 2018 des Volks-

bunds Deutsche Kriegsgräberfürsorge 

 
Jugendliche beim Pflegeeinsatz auf der Kriegsgräberstätte La Cambe. - Quelle: Volksbund 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. betreibt als einziger Kriegsgräberdienst 
der Welt eine eigene schulische und außerschulische Jugendarbeit sowie eigene Jugendbe-
gegnungs- und Bildungsstätten. Kriegsgräberstätten haben heute vielfältige Funktionen: 
Sie sind Orte internationaler Begegnung und historische Lernorte, sie sind aber auch im-
mer noch Orte individueller Trauer oder kollektiven Gedenkens. Gerade auf diesem Feld 
der Geschichts- und Erinnerungskultur gibt es zwischen Deutschland und Frankreich große 
Unterschiede. Dabei sind die Feindbilder der Vergangenheit längst überwunden, aber den-
noch erinnern sich Deutsche und Franzosen sehr unterschiedlich an ihre gemeinsame krie-
gerische Vergangenheit. Die binationalen Jugendbegegnungen setzen sich mit diesen un-
terschiedlichen Erinnerungskulturen auseinander und werden darum auch durch das 
Deutsch-Französische Jugendwerk gefördert. 

Im Sommer 2018 organisierte der Volksbund insgesamt 32 internationale Jugendbegegnun-
gen und Work-Camps in 13 europäischen Ländern – drei davon waren binatioanle deutsch-
französische Veranstaltungen, die zusammen mit französischen Partner durchgeführt wur-
den. „Quoi de Neuf“ hatte im Frühjahr auf die Veranstaltungen hingewiesen. Nachdem die 
Sommercampsaison beendet ist, soll hier ein kleiner Rückblick auf die deutsch-französischen 
Projekte geben werden. 

Die Jugendbegegnung „Von der Normandie an den Rhein, eine deutsch-französische Spuren-
suche“ für 14 bis 18 Jährige begann am 8. Juli in dem Fischerort Grandcamp Maisy direkt an 
der Küste der Normandie. Gemeinsam mit Jugendlichen unseres französischen Partners 
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Centre Social Eclaté gingen wir auf Spurensuche an den Landungsstränden, wo 1944 die Be-
freiung Westeuropas begann. Wir besuchten auch das Memorial de Caen, ein Museum, das 
ausgehend von den schrecklichen Ereignissen des Zweiten Weltkriegs die Entwicklung in Eu-
ropa nach 1945 so thematisiert, dass die Besucher nachhaltig für die Idee des Friedens sensi-
bilisiert werden. Mit dem Airborn Museum in Saint-Mère Eglise besuchten wir ein museolo-
gisch modernes aber doch klassisches Kriegs- und Militärmuseum, das es so in Deutschland 
nicht gibt. Darüber hinaus sorgte das deutsch-französische Team für spannende Freizeitakti-
vitäten. Auf dem deutschen Soldatenfriedhof in La Cambe fand ein Pflegeeinsatz statt. Die 
Jugendlichen richteten nicht nur Grabstätten wieder her, sie arbeiteten auch über ausge-
wählte Biographien der in La Cambe bestatteten deutschen Soldaten. Dabei wurden die 
Komplexität und die Brüche der deutschen Erinnerungskultur besonders deutlich, denn in La 
Cambe liegen gewöhnliche Soldaten der Wehrmacht – unter ihnen auch 17jährige Wehr-
pflichtige, die wir heute als Kindersoldaten bezeichnen würden – neben Angehörigen der 
Waffen SS, die an Kriegsverbrechen wie in Oradour sur Glane beteiligt waren. Die zweite 
Woche führte uns bis zum 22. Juli nach Deutschland, nach Rheinland-Pfalz. Neben Freizeitak-
tivitäten – eine Seilbahnfahrt in Koblenz, Kanufahren auf der Lahn – stand inhaltlich Arbeit, 
etwa eine Stadtrallye „Mainz und Frankreich“. Dabei haben wir täglich Sprachanimationen 
durchgeführt, um Teamgeist, Spracherwerb und Abbau von Hemmungen zu fördern. 

 
Freizeitaktivitäten. - Quelle: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 

Die deutsch-französische Begegnung „Gemeinsam Geschichte schreiben“ wurde mit der 
Partnerorganisation Les Francas du Nord in Lille und Bonn durchgeführt. In der ersten Wo-
che in Frankreich fand neben erlebnispädagogischen Aktivitäten ein Diskussionsabend unter 
der Fragestellung „Europe et moi?“ statt. Die anschließende Erkundung der beiden größten 
französischen und deutschen Soldatenfriedhöfe des Ersten Weltkriegs – Notre Dame de Lo-
rette und Neuville-Saint-Vaast – vermittelte, warum Europa ein Friedensprojekt ist. Das ka-
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nadische Memorial in Vimy schließlich zeigte die spezifische Erinnerung der ehemaligen Alli-
ierten an den Ersten Weltkrieg. Sprachanimationen und Übersetzung überwanden Sprach-
barrieren. Eine Woche später, in Bonn, arbeiteten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
einer Radiowerkstatt zum Thema „Krieg und Frieden“. Sie führten Interviews mit Passanten 
durch, um herauszufinden, was ihnen Frieden bedeutet. Am letzten Tag der Begegnung fand 
ein Kunstworkshop statt, der die Möglichkeit bot, Eindrücke, Gefühle und Erlebnisse des 
Austauschs zusammenzufassen und in einem künstlerischen Medium auszudrücken. 
Detailliertes Programm der deutsch-französischen Begegnung "Gemeinsam Geschichte 
schreiben!" (Lille/Bonn) 

Mit der Partnerorganisation Centre social Jean Ferrat wurde die Jugendbegegnung in Verdun 
durchgeführt. Sie stand unter dem Thema: „Frieden ermöglicht Freundschaften“. In den ers-
ten Tagen gab es viel Zeit für Sprachanimation, Erlebnispädagogik (Sportolympiade) und in-
terkulturelles Teambuilding (Karaoke-, Bowlingabend), was das gegenseitige Kennenlernen, 
die interkulturelle Sensibilisierung sowie die Gemeinschaftsbildung förderte. Die deutschen 
und französischen Jugendlichen entdeckten die Geschichte der Stadt Verdun und der 
Schlacht, die mit ihrem Namen verbunden ist: die zahlreichen Denkmäler und Erinnerungs-
stätten – das Fort Douaumont, das 2016 neu gestaltete Mémorial de Verdun (ein konse-
quent binationales Museum, das die Geschichte des Schlacht darbietet), das berühmte Ge-
beinhaus – und die immer noch vom Krieg gegenzeichnete Landschaft hinterließen einen tie-
fen Eindruck. Am Ende der Begegnung stand ein Kunst-Workshop, in dem die Jugendlichen 
ihre Eindrücke verarbeiteten. 

Wir möchten Sie schon jetzt einladen, Ihre Schülerinnen und Schüler auch auf die Jugendbe-
gegnungen und Work-Camps des Volksbundes in der Sommersaison 2019 hinzuweisen. Sie 
werden einen spannenden interkulturellen Austausch erleben, die aktuelle Bedeutung histo-
rischer Themen erfahren und die Perspektiven unserer französischen Nachbarn kennenler-
nen – und dabei auch ihre französischen Sprachkenntnisse verbessern. 

Die Termine werden auf unsere Webseite https://www.volksbund.de/jugend-bildung/gs-
workcamps/js-programm.html unter Frankreich veröffentlicht. 
Kontaktperson für deutsch-französische Jugendbegegnungen: andreea.peptine@volks-
bund.de  

Dr. Rainer Bendick, Bildungsreferent, rainer.bendick@volksbund.de, Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 
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Besançon – The Place to Be 

Die Devise „Comtois, rends-toi!“ (dt. „Franc-Comtois, ergib dich!“) beschreibt wahrscheinlich 
am besten, wovon die Region Franche-Comté geprägt wurde: ein Spielball der Großmächte 
zu sein. In ihrer langen Geschichte kreuzten sich mehrfach spanische, französische und deut-
sche Machtinteressen. Im Jahr 1636 etwa wurde die Stadt Dole, die sich damals unter spani-
scher Verwaltung befand, durch französische Streitkräfte belagert. Deren Befehlshaber rief 
in Begleitung seiner stattlichen Armee mit oben genanntem Appell zur Kapitulation Doles auf 
und wurde mit der entschlossenen Antwort der Franc-Comtois „Nenni, ma foi!“ (dt. „Nie-
mals nie!“) konfrontiert. Drei lange Monate hielten die Franc-Comtois der Belagerung stand, 
bis diese mit der Unterstützung spanischer Streitkräfte abgewendet werden konnte. Aber 
nicht nur die Einwohner der Franche-Comté sind für ihre Entschlossenheit bekannt, sondern 
auch die Studierenden der TU Dresden. 

 
Empfang durch Vincent Briand, Musée de la Résistance et de la Déportation. - Foto: Kristian 

Raum 

Jeder Studierende der Fakultät Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaft der TU Dresden 
partizipiert im Laufe seines Studiums an Vorlesungen und Seminaren mit kulturwissenschaft-
lichem und -theoretischem Fokus. In diesem Zusammenhang stellt man sich der Herausfor-
derung, eine faszinierende Theorie nach der anderen vorsichtig unter die Lupe zu nehmen, 
und bemüht sich redlich, sinnvolle Bedeutungen für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
abzuleiten. Dieser Prozess vollzieht sich fast ausschließlich durch intensive Lektüren entspre-
chender Fachliteratur bzw. die Präsentation und Diskussion kulturwissenschaftlicher bzw. -
theoretischer Konzepte in den Lehrveranstaltungen. 
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Doch grau ist alle Theorie und so ergriffen wir dankbar die Gelegenheit, der auf Dauer mono-
ton erscheinenden Theorielast der Lektüren und Veranstaltungen mit einem stärkeren Pra-
xisbezug zu begegnen. Unser im Rahmen des Seminars Das Potenzial regionaler Erinnerung-
sorte: auf dem Weg zu einer europäischen Identität erworbenes Wissen konnten wir in Form 
einer Exkursion exemplifizieren, veranschaulichen und intensivieren. Mit freundlicher Unter-
stützung der Fakultät Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaften und der Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden e.V. begaben sich 34 StudentInnen, begleitet von 
ihren DozentInnen Prof. Dr. Roswitha Böhm, Kristian Raum und Florence Walter, auf den lan-
gen Weg nach Besançon, die Hauptstadt der Region Franche-Comté im Osten Frankreichs. 

Auf unserer 6-tägigen Exkursion vom 13.05.-18.05.2018 bestand unsere Motivation darin, 
die grünste Stadt Frankreichs als einen regionalen Erinnerungsort und demzufolge maßgebli-
chen Baustein europäischer Identität verstehen zu lernen. Verknüpft wurde dies mit den Zie-
len, Besançon einerseits in puncto kulturwissenschaftlicher Gedächtnisforschung als Schnitt-
stelle europäischer Geschichte einer transnationalen Betrachtung zu unterziehen. Anderer-
seits wurden essentielle exkursionsdidaktische Prinzipien zum historischen und interkulturel-
len Lernen sowie zur Museumspädagogik angewandt und in Form von studentischen Stadt- 
und Museumsführungen realisiert. 

 
Vor der Citadelle. - Foto Maxi Bräuer 

Unser Programm wurde von Studierenden und dem betreuenden Dozierendenteam gemein-
sam gestaltet. Resultat war eine bunte Mischung aus Veranstaltungen, welche von Besuchen 
des Stadtzentrums, des Zeitmuseums, des Musée Victor Hugo, der Zitadelle mit dem Mu-
seum des Widerstands, der Institute für Angewandte Linguistik und des Zentrums Lucien 
Febvre der Université de Franche-Comté bis hin zum Büro für internationale Beziehungen 
variierten. Am Gymnasium Lycée Ledoux diskutierten wir mit einer 11. Klasse über regionale 
Erinnerungsorte und stellten ausgewählte lieux de mémoire der Stadt Dresden vor. 
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Selbstverständlich durfte der obligatorische Ausflug zum malerischen Château de Joux und 
zum Fort Saint-Antoine nicht fehlen. Auch wenn beide Orte ursprünglich Befestigungsanla-
gen waren, so ist insbesondere letzterer zum Schutz vor (neu-)gierigen Liebhabern des 
Comté gedacht. Auf Anfrage bot sich uns die Möglichkeit, das Heranreifen dieses legendären 
Käses zu beobachten und Hunderte riesiger Käselaibe zu bestaunen – Verkostung und ge-
schmeidiger Duft aus den Souvenirtaschen während der Rückfahrt inbegriffen. Diesen faszi-
nierenden Ausflug haben wir mit einem Picknick bei der ehemaligen Gastfamilie einer unse-
rer Studentinnen ausklingen lassen. 38 Gäste zu beherbergen stellte kein Problem dar – je-
der fand im geräumigen Wohnzimmer Platz, konnte regionale Spezialitäten verkosten und 
sich mit den beiden Gastgebenden unterhalten. Regionale Erinnerungsorte hängen also nicht 
nur mit Kulturwissenschaft, sondern auch eng mit Völkerverständigung zusammen. 

Sebastian Franz, Student der TU Dresden 

 

Unterrichtsmaterialien und neue Veröffentlichungen 

"Vom Boche zum Buddy – wie überwindet man Hass" 

Ein berührendes dokumentarisches Webprojekt der Dokumentarfilmerin Anna Brass, das 

sich nicht nur aber vor allem an Jugendliche richtet. 

 
Landing Page von "Vom Boche zum Buddy". - Quelle: horse&fruits Filmproduktion. 

Lässt sich Hass zwischen Menschen und Nationen überwinden - und wenn ja, wie? Gibt es 
guten, gibt es schlechten Nationalismus? Wie entstehen Feindbilder? 
Welchen Wert hat Europa? Fragen, die nicht neu sind, die sich aber – blickt man auf aktuelle 
Entwicklungen in Europa – wohl jede Generation aufs Neue beantworten muss. Gedanken-
anstöße dazu finden sich in "Vom Boche zum Buddy". 

Dabei wählt Anna Brass ganz bewusst das Medium Internet – also die Plattform, wo sich 
Hass auch über nationale Grenzen hinweg heutzutage besonders manifestiert – um dort ein 
Zeichen gegen Hass zu setzen. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/boche-buddy-1.jpg
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Grundlage des Projekts sind 12 Gespräche mit ehemaligen französischen Deportierten, die 
den Prozess des „Hass-Überwindens“ durchlaufen haben. In einer Vielzahl von Interviewaus-
schnitten erzählen die französischen Bürgerinnen und Bürger mit oft sarkastisch trockenem 
Humor, wie sie als Kinder und Jugendliche in Elternhaus und Schule vielfach zur Deutsch-
feindlichkeit erzogen wurden. Obwohl sie während des zweiten Weltkriegs Verhaftung, Fol-
ter, Deportation und Zwangsarbeit durch die „boches“ erdulden mussten, waren sie trotz al-
ledem bereit, nach dem Krieg ihre Kinder gegen Nationalismus, Kriegslüsternheit und Hass 
zu erziehen. Sie waren bereit sich auf die Versöhnung mit Deutschland einzulassen und das 
Friedensprojekt Europa voranzutreiben. 

Entsprechend der Biografien der Protagonisten ist die Seite in drei große Kapitel gegliedert: 

1. „Erzogen im Hass“ (Zwischenkriegszeit) 
2. „Hass als persönliche Erfahrung“ (Kriegsjahre) 
3. „Wie überwindet man Hass“ (Nachkriegszeit). 

Jedes Kapitel umfasst also eine Zeitspanne und wird durch ein kleines Spiel eingeleitet, bei 
dem man den sich immer wieder ändernden Grenzverlauf zwischen Deutschland und Frank-
reich bestimmen muss. Die richtige Lösung führt zum nächsten Kapitel. Nebenbei wird der 
„user“ so darauf aufmerksam gemacht, dass nationale Konflikte oft auch mit Grenzen zu tun 
haben. Neben dieser Kapitelstruktur bietet die Seite aber auch die Möglichkeit sich auf ein-
zelne Interviewpartner oder Themengebiete zu konzentrieren. 

 
Videoansicht eines Clips mit Raymond Lévy, Sohn des Schriftstellers Marc Lévy. - Quelle: 

horse&fruits Filmproduktion. 

Diese eben beschriebene Nonlinearität stellt einen weiteren Reiz von „Vom Boche zum 
Buddy“ dar. Das Projekt folgt also nicht den klassischen Regeln eines Films mit „Anfang-
Mitte-Ende“, sondern arbeitet vielmehr mit einem medienimmanenten Spezifikum des Inter-
nets: mit kurzen Clips. Diese erlauben ein kurzes Verweilen auf der Seite – oder aber eine 
thematische Vertiefung, die selbst das übersteigt, was ein klassischer Dokumentarfilm leis-
ten könnte. Auf „Vom Boche zum Buddy“ gibt es bis zu acht Stunden Filmmaterial zu entde-
cken. Man ist aber nicht „gezwungen“ diese an einem Stück anzusehen, sondern kann – ähn-

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Abbildungen/boche-buddy-2.png
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lich wie bei einem Sachbuch – an einer Stelle beginnen und an einer anderen Stelle fortfah-
ren, kann sich je nach Interesse bei einem Thema länger oder kürzer aufhalten. Somit dient 
die Seite auch als eine Art Archiv. 

Darüber hinaus macht auch die Interaktivität dieses Projekt besonders. Der Nutzer erarbei-
tet sich nämlich seinen eigenen Zugang zum Projektinhalt, anstatt mit Inhalten „berieselt“ zu 
werden. Dies geschieht auf kreative und unserer Zeit angemessene Art und Weise, die es 
speziell auch jüngeren Altersgruppen ermöglicht, Zugang zu diesen Themen zu finden, die 
Gefahren von Hass-Reden zu erkennen und die Werte Europas neu zu entdecken. 

Zum Stand des Projekts: „Vom Boche zum Buddy“ kann auf www.boche-buddy.eu erkundet 
werden (Voraussetzung ist eine aktuelle Version von Adobe Flash Player, eine schnelle Inter-
netverbindung ist von Vorteil). Gerne lässt sich Anna Brass auch in den Unterricht einladen, 
um die Seite vorzustellen. Die Länge sowie thematische Schwerpunkte der Präsentation las-
sen sich individuell an den Unterricht anpassen. Die Macher von „Vom Boche zum Buddy“ 
hoffen in naher Zukunft die Seite noch um ein Schlagwortregister zu ergänzen, das beglei-
tend zu den Videos einsehbar wäre. Außerdem wird eine Weiterentwicklung zu einer App 
angestrebt, um das Projekt flächendeckend in Unterricht, Museen und Stiftungen einsetzen 
zu können. 

Die Macher von „Vom Boche zum Buddy“ sind erreichbar unter: 
office@horseandfruits.com oder annabrass@hotmail.com 

 

« Expliquer, expliquer, toujours patiemment expliquer » 

Der Frankreich-Blog von Heiner Wittmann 

 

« Expliquer, expliquer, toujours patiemment expliquer », so oder ähnlich hat sich > Alfred 
Grosser immer wieder über seine Position als Vermittler zwischen Frankreich und Deutsch-
land geäußert. In diesem Sinne ist der Frankreich-Blog, den unsere Redaktion 2006 einrich-
tete, auch ein Ergebnis seiner Vorlesungen, die ich zwei Jahre lang in Sciences-Po in Paris ge-
hört habe. Nahezu 4000 Artikel, davon viele auf Französisch und Deutsch stehen auf diesem 
Blog. 

Zielgruppe 

Der Frankreichblog richtet sich in allererster Linie an Schülerinnen und Schüler und sollte 
ihnen den Blick auf die vielfältigen Themen der deutsch-französischen Beziehungen öffnen. 
Der Blog wendet sich aber auch an Lehrerinnen und Lehrer und bietet ihnen Vorschläge zu 

http://www.boche-buddy.eu/
mailto:office@horseandfruits.com
mailto:annabrass@hotmail.com
https://www.france-blog.info/index.php?s=alfred+grosser
https://www.france-blog.info/index.php?s=alfred+grosser
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Ergänzungen im Französischunterricht. Mittlerweile wissen wir, dass auch Frankreichinteres-
sierte im weitesten Sinne zu unseren Leserinnen und Lesern zählen. Durch Twitter > twit-
ter.com/FranceBlogInfo haben wir viele Kontakte mit Politikern und Journalisten. 

Themen 

Schwerpunkte des Blogs sind nahezu alle The-
men der deutsch-französischen Beziehungen. Po-
litik, Geschichte und Literatur, Kunst und Kultur. 
Artikel zum > Online-Lernen und > Web 2.0 er-
gänzen das Angebot. Die Inhalte können über 
eine Volltextsuche erschlossen werden. Am rech-
ten Rand steht eine Auswahl aktueller Artikel, 
darunter steht die Liste der Kategorien, in die die 
Artikel auf dem Blog geordnet sind. Hier rechts 
steht davon eine kleine Auswahl: >>> 

Zwei aktuelle Schwerpunkte: 

Frankreich, Deutschland und Europa 

Wir haben im letzten Jahr begonnen, die europa-
politischen Vorstellungen von Präsident Emma-
nuel Macron ausführlich zu dokumentieren: 
> Europa - 8. September 2018 
 
Ein System: > www.france-blog.info/rappel-les-
discours-du-president-de-la-republique-et-leu-
rope 
Unserer Trümpfe: > www.france-blog.info/refon-
der-leurope-par-la-culture-europa-mit-hilfe-der-
kultur-neu-begruenden-i 
Ein Programm: > www.france-blog.info/discours-
du-president-de-la-republique-a-la-conference-
des-ambassadeurs 
Eine Chance für uns alle:> https://www.france-
blog.info/europe-les-consultations-europeenes 
 
Dazu: > Nachgefragt: “L’Europe ne doit pas se 
faire dans le silence.”Entretien avec Christian 
Lequesne, Professeur à Sciences po à Paris 
Fast alle relevanten Videos, die Texte seiner Reden auf Deutsch und Französisch werden hier 
angezeigt. Zum Teil werden Tweetlines angeboten und Aufgaben für Schüler/innen, mit de-
nen die Inhalte dieser Reden erschlossen werden können. Ja, die Reden sind manchmal sehr 
lang, aber mit den üblichen Suchverfahren, können in den Reden Auszüge gefunden werden. 
Es lohnt sich, auch mal eine ganze Rede anzusehen oder zu lesen. Kein anderes Medium in 
Deutschland zeigt diese Vielfalt an. 
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Der neue Elyéevertrag 

Im Januar 2019, so ein Zeitplan, wird der neue Elyseevertrag, der en Vertrag vom 22. Januar 
1963 ablösen soll, unterzeichnet werden. Unsere Redaktion hat in den letzten Jahren viele 
Aspekte des > Elyséevertrages auf unserem Blog ausführlich dokumentiert: > 50 ans Traité 
de l'Élysée (66 Artikel). 
 
Im Juli 2018 hat unsere Redaktion Abgeordnete in Paris zum neuen Élyséevertrag befragt: > 
Comment prépare-t-on le nouveau traité de l’Élyséee? – Wie wird der neue deutsch-franzö-
sische Vertrag erarbeitet? 
Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt ist die Werbung für den Französischunterricht: Hier sam-
melt unsere Redaktion Informationen: > Argumente für Französisch. Präsident Macron hat 
selber für die französische Sprache geworben: Am 20. März 2018 hat ereine Rede aus Anlass 
des Lancement de la stratégie internationale pour la langue française et le plurilinguisme – 
im Institut de France, das ist die Académie française, gehalten: “… de Maradi à Séoul, de 
Yaoundé à Oulan-Bator, de Nouméa à Buenos Aires, le monde bruisse de notre langue. Elle 
résonne par sa littérature, par sa poésie, par la chanson, le théâtre, le cinéma, par l’art culi-
naire, le sport, le débat philosophique ou l’éloquence et aujourd’hui partout sur la planète 
en ce jour ainsi choisi la langue française dit le monde et il faut la défaire des images qui ont 
fait qu’elle a pu un moment oublier de le dire. » Unsere Redaktion hat seine Rede in der 
Académie française ausführlich dokumentiert : > #monmars20 Journée de la Francophonie. 
Präsident Macron : Lancement de la stratégie internationale pour la langue française et le 
plurilinguisme. 

Unsere Redaktion war bei den Gedenkfeiern zum 100 Jahrestag in > Verdun und auf dem > Hart-

mannsweilerkopf. Insgesamt gibt es zum > Ersten Weltkrieg rund 90 Artikel auf unserem Blog.  

Medien 

Sehr oft werden Videos aus französischen Quellen übernommen (eingebettet): Elyseepalast, 
Französische Regierung, diverse Ministerien oder auch Auszüge, die das Institut de l’Audiovi-
suel INA zum Herunterladen oder Einbetten anbietet. Ursprünglich wurden auf unserem 
Blog Interviews als Tonband-Interviews angeboten: > Interviews imaginaires mit Flaubert, 
Balzac  u. v. a. Mittlerweile bietet der Blog nahezu 100 Videos mit Interviews vor allem von 
Politikern und Schriftstellern an > Unsere Videos. 85 Blogartikel zeigen > Fotos 

Arbeitsvorschläge 

Seit einigen Jahren bietet der Blog zu ausgesuchten Artikeln Aufgaben für Schülerinnen und 
Schüler an > Beiträge mit Aufgaben für Schüler/innen mit Verständnisfragen und Fragen o-
der Hilfestellungen, um die angebotenen Informationen zu bearbeiten. Unserer Blogredak-
tion stellt sich dabei eine längerfristige Arbeit mit dem Blog vor. Schülerinnen und Schüler 
sollten lernen, sich die Inhalte der Artikel auf ganz unterschiedliche Weise, angepasst an ihr 
Sprachniveau und ihre Interessen zu bearbeiten. Sei es, dass sie eine kurze Meldung oder ei-
nen Artikel verfassen, den Inhalt in Form eines Interviews zusammen mit einem Klassenka-
meraden vortragen, einen Kommentar schreiben oder sogar eine Fernsehmeldung aufzeich-
nen. Ihrer Phantasie sind dabei keine Grenzen gesetzt. Je mehr sie dabei ihre Interessen ver-
folgen dürfen, wird der Kontakt mit neuen Themen ihnen auch neue Ideen geben. Daraus 
können Ansätze entwickelt werden, die störende 45-Minuten Beschränkung zu umgehen 
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und die Schüler/innen dazu anzuleiten, auch selber Quellen für weitere Informationen zu su-
chen und zu nutzen. 
Schon lange arbeitet unsere Redaktion mit Twitter. Zum einen, um Inhalte unseres Blogs per 
Twitter > https://twitter.com/FranceBlogInfo bekannt zu machen:  

 

Twitter eignet sich aber auch vorzüglich für die Arbeit im Unterricht. Twitter ist eigentlich eine große 

Datenbank für Textnachrichten mit einer Maximallänge von 280 Zeichen, die durch Fotos, Grafiken 

oder Videos ergänzt werden können. Hashtags wie z.B. #franzoesischlernen helfen Ordnung zu hal-

ten, wo bei im Fall unseres Twitter-Accounts in Verbindung mit diesem Hashtag unser kleines > Fran-

zösisch-Handbuch - mit schon 63 Meldungen - entstanden ist, d. h. gesucht wird in Twitter mit „fran-

zoesischlernen francebloginfo“, man kann diesem Suchausdruck noch Operatoren zufügen wie 

lang=fr oder lang=de, dann werden nur Tweets in der gesuchten Sprache angezeigt. Twitter bietet 

eine Liste der > Suchoperatoren an oder Sie können eine > erweiterte Suchabfrage nutzen. Auf unse-

rem Blog stehen viele Artikel zum > Arbeiten mit Twitter im Französischunterricht. Schüler/innen 

werden, kennen Sie einmal das System schnell auch nach Inhalten für ihre eigenen Interessen su-

chen, ihren Horizont erweitern und für sie und den Französischunterricht relevante Inhalte finden 

In der rechten Spalte des Blogs werden unter der Überschrift Immer aktuell drei Artikel angezeigt: 

1. Twittern für die deutsch-französische Kooperation 
2. Twittern. Frankreich und Deutschland in der EU  
3. Deutsch-französisches Twittern, aber diesmal aus der Perspektive der Außenministerien 
 
Artikel 1 zeigt nebeneinander die aktuellen Tweets der französischen Botschaft in Berlin und 
der deutschen Botschaft in Paris an. Die beiden Tweetlines aktualisieren sich automatisch. 
Darunter stehen Aufgaben für die Schüler/innen, wir würden lieber sagen Anleitungen, wie 
man die Inhalt der Tweets vergleichen und auswerten kann. Haben die Schüler/innen erst 
zwei- dreimal derartige Aufgaben bearbeitet, sollten sie alle Freiheiten bekommen, die 
Tweets so auszuwerten, dass sie für sich den maximalen Gewinn daraus ziehen können 
 
Die beiden anderen Artikel folgen genau diesem Muster. Artikel 2 zeigt die Tweets der fran-
zösischen und der deutschen Vertretung bei der EU an. Artikel 3 zeigt die Tweets des franzö-
sischen Außenministeriums in Paris und des Auswärtigen Amtes in Berlin: 
 
Hier steht eine Anleitung für diese Twitter-Artikel: > Lernen mit den Aufgaben auf unserem 
Blog. 
Noch ein Tipp. Unsere Blogredaktion könnte sich auch vorstellen, dass alle Twitterrecherche 
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im idealen Falle Teil der Hausaufgaben oder betreuter Arbeitsstunden in der Schule sein 
könnten. Im Unterricht würden die Schüler/innen lediglich die Ergebnisse ihrer Recherchen 
präsentieren. Auf diese Weise könnte der Redeanteil aller Schüler erheblich verstärkt wer-
den. 

Perspektiven 

Unsere Redaktion hat eine Art Blogprogramm, das aber immer wieder kurzfristig zugunsten 
aktueller Themen modifiziert wird. Neben der Politik und den deutsch-französischen Bezie-
hungen soll die Literaturdidaktik künftig wieder einen breiteren Raum bekommen. 
Aus Zeitgründen bietet der Frankreich-Blog keine Kommentarfunktion an. Sie können mit der 
E-Mail-Adresse redaktion@france-blog.info mit uns Kontakt aufnehmen. Wir freuen uns 
über Ihre Hinweise und Anregungen. 

Heiner Wittmann, h.wittmann@klett-gruppe.de, Frankreich-Blog 
 
> www.france-blog.info/der-autor 
> romanistik.info/veroeffentlichungen 

 

Rezension: Katharina Kaiser: Fronterlebnisse im Ersten Weltkrieg. 

Kampf – Annäherung – Versöhnung. Frankfurt 2018 

 
Quelle: Wochenschau-Verlag 

Aufbereitete Quellen für den bilingualen Geschichtsunterricht in französischer Sprache fin-
den sich leider nur selten, daher ist das vorliegende Heft zu den Fronterlebnissen im Ersten 
Weltkrieg an sich schon eine Bereicherung und eine sehr willkommene Neuerscheinung, ge-
rade zur hundertjährigen Wiederkehr des Kriegsendes 1918. Das Thema des Ersten Weltkrie-
ges bietet sich sehr für eine vertiefte, exemplarische Behandlung im bilingualen Unterricht 
an, da ja hier die Biperspektivität durch die Fülle an Quellen leicht herstellbar ist und gleich-
zeitig dies ja der große geschichtsdidaktische Vorteil des bilingualen Unterrichts ist: Der Blick 
des Schülers für Multiperspektivität wird geschult und das ganz selbstverständlich. 
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Katharina Kaiser stellt, nach einer konzisen fachwissenschaftlichen, didaktischen und metho-
dischen Vorbemerkung, verschiedene Quellen in den Mittelpunkt: Postkarten und Feldpost-
briefe, offizielle und private Fotografien und knappe Sekundärquellen heutiger Historiker. 
Die Quellen sind ungefähr hälftig in Französisch und Deutsch, aber konsequent auf Franzö-
sisch eingeleitet und mit kompetenzorientierten Arbeitsaufträgen versehen. Thematisch 
spannt sich der Bogen vom sog. Augusterlebnis über die Jahre des Krieges bis hin zum Ge-
denken an den Krieg; dieser letzte Punkt ist eher knapp gehalten, hier sei aber ein überra-
schender Briefwechsel zwischen einem deutschen Soldaten und einer jungen Französin aus 
dem Jahr 1916 und die erneute Kontaktaufnahme seitens des Deutschen aus dem Jahre 
1965 erwähnt: hier finden sich Aspekte, die in sonst üblichen Quellen nicht vorkommen. 
Dass die beiden Briefe von 1965 als Facsimile abgedruckt sind, macht sie noch wertvoller, da 
Art und Weise ihrer Gestaltung über den reinen Text hinausgehende Erkenntnisse ermögli-
chen. Hilfreich ist auch die vorgeschlagene Leistungsüberprüfung am Ende. 

Auch die Didaktisierung ist mit großer Sorgfalt und Umsicht vorgenommen: Ein knappes 
Glossar sowie eine Liste nützlicher Redemittel am Ende des Heftes ersparen eine umständli-
che Annotierung und geben den Schülern ausreichende Stützen. Das notwendige Scaffolding 
geschieht auch durch Analyseraster, die die Quellenarbeit erleichtern. Für einen Einsatz in 
der Mittelstufe spricht die Kürze der Quellen, für einen Einsatz in der Oberstufe die weiter-
führenden Links und Vorschläge sowie die Historikerurteile, die im Sinne der Sprachmittlung 
auch für Oberstufenschüler herausfordernd sind.  

Somit lässt sich das Heft hervorragend im bilingualen Unterricht einsetzen, entweder in 
Gänze, falls man kein französisches Schulbuch bzw. das deutsch-französische Geschichtsbuch 
einsetzt, oder in Auszügen, um eine gewinnbringende Vertiefung zu erreichen. Aber auch für 
den Einsatz als bilinguales Geschichtsmodul im Französischunterricht eignet es sich sehr, wie 
auch zur Binnendifferenzierung und zur Schärfung der Multiperspektivität in einem Ge-
schichtskurs der Oberstufe, wenn zumindest ein Teil der Schüler Französisch beherrscht. 
Falls das Heft lehrwerksunabhängig eingesetzt wird, würde sich die Lehrkraft noch über ei-
nen kurzen tabellarischen Überblick über den Kriegsverlauf freuen, um den Schülern bei der 
Quellenarbeit eine Orientierung an die Hand zu geben. 

Insgesamt ist es also gelungen, in der vorgegebenen Kürze von 24 Seiten einen wirklich bi-
lingualen Zugang zu einem zentralen Thema des Geschichtsunterrichtes zu schaffen und es 
bleibt der Wunsch nach mehr derart gut aufgearbeiteten Materialien für den bilingualen Ge-
schichtsunterricht in französischer Sprache. 

Fronterlebnisse im Ersten Weltkrieg : Kampf – Annäherung – Versöhnung : bilingualer Ge-
schichtsunterricht / Katharina Kaiser. - 1. Auflage. - Frankfurt/M. : Wochenschau Verlag, 
[2018]. - 24 Seiten : Illustrationen ; 29.7 cm x 21 cm. - ISBN: 978-3-7344-0548-8. 
Preis: 9,90 € 
Bestellung beim Wochenschau Verlag 

Alexander Schröer, alexschroeer@hotmail.com, Otto-Schott-Gymnasium, Mainz-Gonsen-
heim 

 

http://www.wochenschau-verlag.de/fronterlebnisse-im-ersten-weltkrieg.html
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Doppelte Buchvorstellung zum Geschichtsunterricht in Deutschland und Frankreich 

Aus Anlass des 80. Jahrestags der ersten deutsch-französischen Schulbuchempfehlungen 
organisierten der deutsche (VGD) und der französische (APHG) Geschichtslehrerverband 
im Februar und im April 2017 zwei Tagungen in Braunschweig und in Paris. Der zweispra-

chige Tagungsband liegt nun im Wochenschau Verlag vor: 

 
Quelle: Wochenschau-Verlag 

Ulrich Bongertmann, Franck Collard u.a. (Hg.): 
Deutschland und Frankreich – Geschichtsunterricht für Europa. Die deutsch-französischen 
Schulbuchgespräche im europäischen Kontext. 
France – Allemagne. L’enseignement de l’histoire pour l’Europe. Les rencontres franco-alle-
mandes sur les manuels scolaires dans le contexte européen. 
www.wochenschau-verlag.de/deutschland-und-frankreich-geschichtsunterricht-fuer-eu-
ropa-france-allemagne-histoire-pour-l-europe.html  
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Pierre Monnet leitet die Podiumsdiskussion zwischen französischen und deutschen Kollegen 

Quelle: Dr. Rainer Bendick 

Das immerhin 350seitige Buch wurde am 16. April im Deutsch-Französischen Institut für Ge-
schichts- und Sozialwissenschaften in Frankfurt a. M. und am 25. April 2018 auf der EURO-
CLIO-Jahreskonferenz in Marseille vorgestellt. „Quoi de neuf“ hatte auf die Präsentationen 
hingewiesen. 

Die Veranstaltung in Frankfurt war in zwei Teile gegliedert: Zunächst stellen die Vorsitzenden 
des deutschen und des französischen Verbands, Ulrich Bongertmann und Franck Collard, die 
Ziele des Projekts vor: Nachdem Deutsche und Franzosen die inhaltlichen Differenzen über 
ihre gemeinsame Geschichte weitgehend beigelegt haben, geht es nun darum, die leitenden 
didaktischen Ideen der jeweiligen nationalen Geschichtsunterrichte zu kennen, zu verstehen 
und sich gegebenenfalls gegenseitig zu inspirieren. Mit diesem Ansatz wollen beide Ver-
bände über das deutsch-französische Verhältnis hinaus auf europäischer Ebene wirken. 

Welche Probleme dem im Wege stehen, zeigte der Beitrag von Martin Stupperich über die 
Entstehungsgeschichte des Buchprojekts. Die folgende Podiumsdiskussion leitete Pierre 
Monnet, der Direktor des deutsch-französischen Instituts für Geschichts- und Sozialwissen-
schaften, souverän und umsichtig. In der Debatte wurde deutlich, dass mit Deutschland und 
Frankreich zwei Partner im Gespräch sind, die gewissermaßen zentrale didaktische Tenden-
zen vertreten, die sich in Europa einander gegenüberstehen: die Tradition des südwestlichen 
Europas, die mehr auf strukturiertes, sicheres und abprüfbares Wissen Wert legt, und die 
Tradition des nord-westlichen Europas, die sich eher diskursiven, problem-, handlungs- und 
gegenwartsorientierten Ansätzen verpflichtet fühlt. Am Beispiel des Deutsch-Französischen 
Geschichtsbuchs wurde gezeigt, wie sich diese beiden Traditionen ergänzen und bereichern 
können. 

Eine wichtige Anforderung des deutschen Geschichtsunterrichts, das historische Werturteil, 
ist im französischen Geschichtsunterricht so nicht bekannt. Dort liegt vielmehr der Akzent 
auf dem Verstehen von historischen Ereignissen und Strukturen. Dieser Ansatz kommt dem 
deutschen Sachurteil recht nahe. Kritisch sehen die französischen Kolleginnen und Kollegen 
aber den deutschen Hang zum Werturteil, das für sie die Gefahr von Anachronismen berge 
und mithin genau das Gegenteil vom Verstehen vergangener Epochen zu bewirken drohe. 
Sie legen damit den Finger in die Wunde: Ein Werturteil, das ohne vorhergehendes Sachur-
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teil und ohne Basis ausreichender historischer Analyse gefällt wird, überzeugt nicht. Ande-
rerseits stellt sich die Frage, ob Schulgeschichtsunterricht, der sich in der Rekonstruktion der 
Vergangenheit erschöpft, womöglich noch in der bevorzugten Methode des Lehrervortrags, 
den Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft gerecht wird. 

 
Ulrich Bongertmann, Marc Charbonnier, Dr. Rainer Bendick und Dr. Martin Stupperich stellen 
auf der EUROCLIO-Tagung in Marseille das Buch Deutschland und Frankreich – Geschichtsun-

terricht für Europa vor. 
Quelle: Dr. Rainer Bendick 

Diese Debatte prägte auch die Veranstaltung im Rahmen der EUROCLIO-Jahreskonferenz am 
25. April in Marseille, zu der sich ca. 80 Kolleginnen und Kollegen aus zahlreichen Ländern 
Europas eingefunden hatten. 

Die Aufmerksamkeit war groß, denn eine transnationale Veröffentlichung, die von zwei gro-
ßen Geschichtslehrerverbänden getragen wird, erscheint nicht alle Tage. Das Buch wurde 
seinem Titel entsprechend als europäische Initiative gesehen und vor allem als Modell für 
weitere Initiativen eingestuft, um schließlich zu einer gesamteuropäischen Zusammenarbeit 
zu gelangen. Auf dieser Ebene lag eine Verständigung zwischen den Trägerverbänden dieses 
Buches und EUROCLIO als dem europäischen Dachverband unmittelbar nahe, der in Zusam-
menarbeit vor allem mit der EU und dem Europarat genau dies auf vielfältige Weise an-
strebt. Dies macht es verständlich, dass EUROCLIO große Mühe darangesetzt hatte, das Pa-
nel mit der Buchvorstellung durchzuführen. In der Diskussion wurde interessiert nach der 
„Mission“ gefragt, die sich hinter dem Buchtitel verberge. 

Eine besondere Perspektive für die Gespräche zwischen APHG und VGD bot vor allem das 
Thema des historischen Urteils in Orientierung an Karl Ernst Jeismann, ein Thema, das auch 
auf dieser Tagung noch höchste Aufmerksamkeit bei den zahlreichen französischen Kollegin-
nen und Kollegen erzeugte. Die Franzosen sind inzwischen durchaus ins Nachdenken gekom-
men und sind sich keineswegs mehr so sicher, dass der bisherige Unterricht per se histori-
sche Objektivität verbürge, ebenso wie sich in Deutschland eine gewisse Skepsis gegen ahis-
torische Werturteile regt. Die Gespräche zwischen VGD und APHG versprechen insofern 
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Früchte zu tragen. Und so wird sich eine table ronde am 20. Oktober auf den Rendez-Vous de 
l‘Histoire in Blois und dem Titel France - Allemagne. Quel enseignement de l’histoire pour 
l’Europe? mit der Publikation der beiden Geschichtslehrerverbände beschäftigen. 

Dr. Rainer Bendick, rainer.bendick@osnanet.de, Verband der Geschichtslehrer Deutschlands 
e.V. 

 

Berichte über Veranstaltungen 

Das deutsch-französische Projekt: Methoden und Themen für die Zukunft 

Bericht über die deutsch-französische Lehrerfortbildungsveranstaltung in der Hessischen 
Lehrkräfteakademie Weilburg vom 28.-30.5.2018, organisiert als Gemeinschaftsveranstal-
tung von der Libingua-Arbeitsgemeinschaft und dem Goethe-Institut Paris 

 
Herzlich Willkommen in Weilburg: 

Erstes Kennenlernen durch eine Brise-glace – Sprachanimation . - Quelle: Goethe-Institut-Pa-
ris 

Bilingualer Unterricht bzw. Fachunterricht in einer Fremdsprache stellt nach wie vor große 
Herausforderungen an die Unterrichtenden. Eine permanente Zielsetzung der Libingua-Ar-
beitsgemeinschaft der Gymnasien mit bilingual deutsch-französischem Zug ist deshalb die 
Unterstützung von Lehrkräften bei der Vorbereitung und Durchführung ihres Unterrichts. Als 
Experten bei den entsprechenden Fortbildungsveranstaltungen dienen häufig Lehrkräfte, die 
ihre eigenen Erfahrungen weitergeben und somit aus der erprobten Unterrichtspraxis be-
richten können. Diese Vorgehensweise zog sich wie ein roter Faden auch durch die diesjäh-
rige Fortbildungsveranstaltung in Weilburg an der Lahn, zu der sich erneut mehr als 50 Teil-
nehmende und Referenten aus den beiden Partnerländern angemeldet hatten. 

mailto:rainer.bendick@osnanet.de
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Die Thematik lautete: „Das deutsch-französische Projekt: Methoden und Themen für die 
Zukunft“ 

Nach der Begrüßung durch die Organisatoren, Frau Dr. Kathrin Hahne vom Goethe-Institut 
Paris und den Vorsitzenden der Libingua-AG, Herrn Leitenden Regierungsschuldirektor Paul 
Palmen aus Köln, lernten sich die Teilnehmenden durch eine Brise-glace – Sprachanimation 
kennen und tauschten gleichzeitig ihre Wünsche und Anregungen aus. 

Darauf aufbauend leiteten Maik Böing (Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung –ZfsL- 
Köln), Nils Massard (ZfsL Vettweiß) und Florian Niehaus (ZfsL Aachen) mit einem Grundsatz-
referat "Interkulturelle Projektarbeit im deutsch-französischen Bildungsgang: Methoden und 
Themen für die Zukunft“ – aus deutscher Sicht in die Thematik ein. 

Die französische Perspektive vertrat Jean Marc Saum (Lunéville) mit seinem Vortrag « La pé-
dagogie de projet : Quelles pratiques pour quelles plus-values en langues et en DNL ? » Nicht 
zum ersten Mal beeindruckte M. Saum die Anwesenden durch die Anschaulichkeit und Präg-
nanz seiner Thesen, die allesamt der Praxis entlehnt sind. 

In der anschließenden Dialogphase verarbeiteten die Teilnehmenden den Input und ver-
knüpften das Gehörte mit eigenen Erfahrungen. 

Nach dem Abendessen profitierten die Teilnehmenden von der besonderen Atmosphäre der 
Kleinstadt Weilburg, die mit ihren Fachwerkhäusern und einem Schloss malerisch auf einer 
Anhöhe in einer Schleife der Lahn liegt. 

Der zweite Fortbildungstag stand im Zeichen der praktischen Arbeit in Ateliers. 

 Das erste Atelier wurde animiert von Xavier Beirnaert (Lille), Verena Leick (Köln), Gundula 
Meiners (Köln) und Martine Thévenin (Lille), die das „Carnet Bleu : Collégiens et lycéens à la 
découverte de l’écologie urbaine“ vorstellten, ein sehr praxisorientiertes Projekt mit einem 
hohen Potenzial zur sprachlichen Schüleraktivierung. 

 Das zweite Atelier wurde geleitet von Wulf Conrad (Köln) und stellte den Einsatz der virtuel-
len Lernmodule „Inter@ctions“ des DFJW im projektorientierten Austausch vor. 

 Brenda Le Roux (Nantes) stellte im dritten Atelier die Literatur in den Mittelpunkt: « Des 
lettres dans tous les sens : le projet franco-allemand par la littérature. » 

 Im vierten Atelier behandelte Julia Sternberg (Paris) Musikprojekte zur deutsch-französischen 
World- Hip-Hop-Band „Zweierpasch“. 

 Das fünfte Atelier, animiert von Annick Tassot (Aachen), führte in die Erstellung von Erklärvi-
deos im bilingualen Unterricht ein. 

Heiner Wittmann interviewte Zweierpasch am 15. Januar 2017 in Stuttgart beim Soirée Rap 
et poésie Slam sur le thème du travail et de la sécurité sociale 

Die bilingual deutsch-französischen Lehrerfortbildungen folgen jährlich einem Ablauf, der 
immer wieder von den Teilnehmenden als besonders attraktiv herausgestellt wird. Dazu ge-
hören auch themenbezogene Projektexkursionen vor Ort. In diesem Jahr führten sie nach ei-
ner Bahnfahrt durch das wunderschöne Tal der Lahn nach Limburg und Bad Ems. 

https://www.france-blog.info/soiree-rap-et-poesie-slam-sur-le-theme-du-travail-et-de-la-securite-sociale
https://www.france-blog.info/soiree-rap-et-poesie-slam-sur-le-theme-du-travail-et-de-la-securite-sociale
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Maik Böing und Nils Massard hatten für Limburg eine Rollenexkursion ausgearbeitet, die im 
deutsch-französischen Schüleraustausch eine Methode zur Förderung von Mehrperspektivi-
tät darstellt. Am Beispiel Limburgs konnten die Teilnehmenden die Möglichkeiten dieser 
Idee entdecken. 

Auch Wulf Conrad und Florian Niehaus führten ihre Gruppe nach Limburg. „Kleine Projek-
tideen für den Austausch: Alltagskulturelles und Regionaltypisches in Limburg entdecken“ 
war das Thema, das sich praktisch auf jedes Exkursionsziel übertragen lässt. 

Alexander Schröer aus Mainz nahm ein historisches Thema unter die Lupe und holte am ori-
ginalen Schauplatz mit Unterstützung eines örtlichen Mitarbeiters des Verkehrsamtes die 
Bedeutung der Emser Depesche in die Erinnerung, wobei diese als bilinguales Geschichtspro-
jekt vorgestellt wurde. 

Am Abend trafen sich alle Gruppen in lockerer Runde zum Essen in der wunderschönen Alt-
stadt von Limburg. 

 
Austausch von Wünschen und Erwartungen. - Quelle: Goethe-Institut-Paris 

Der letzte Fortbildungstag diente der Aufarbeitung des Gesehenen und Erlebten sowie ei-
nem intensiven Ideenaustausch. Unter Anderem wurden Möglichkeiten zur Projektförderung 
von IN-Projekten des DFJW vorgestellt, die mit Erasmus+ gefördert werden. 

Informiert wurde auch über das kommende deutsch-französische Schülertreffen, das vom 
16.09.-20.09.2019 am Burgau-Gymnasium in Düren veranstaltet wird. 

Xavier de Glowczewski vom Lycée Faidherbe aus Lille informierte über die Gründung des 
Réseau Abibac in Frankreich, womit die Libingua AG nach langer Zeit endlich eine Partneror-
ganisation auf französischer Seite hat. 

Die nächste Fortbildung wird turnusgemäß in Frankreich stattfinden und zwar am CIEP in 
Sèvres vom 20.-22. März 2019. Frau Dr. Kathrin Hahne vom Goethe-Institut galt der Dank al-
ler Anwesenden für ihre herausragende Arbeit in den vergangenen drei Jahren. Sie kehrt 
zum Schuljahresbeginn 2018/19 in den deutschen Schuldienst zurück. Ihre Nachfolgerin ist 
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Alexa Thyssen, die seit dem Sommer 2018 die Arbeit der Vorbereitung des nächstjährigen 
Treffens übernommen hat. 

Paul Palmen paul.palmen@t-online.de, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Gymna-
sien mit zweisprachig Deutsch-Französischem Zug in Deutschland 

 

Impressionen vom VdF-Bundeskongress in Leipzig, 

9.-10. März 2018 

Vivre le français dans toute sa diversité – unter diesem zentralen Motto wurde am 9. März 
2018 der Bundeskongress der VdF nach enorm zeit- und arbeits-intensiven Vorbereitungen 
seitens des Organisationsteams eröffnet – ein ganz besonderer Dank gilt dem unermüdli-
chen Einsatz von Rolf Beck, Kristine Deharde, Ulrike Lange, Christiane Neveling, Andreas 
Nieweler und Elke Philipp. Die Reihen im großen Hörsaal 9 der Universität Leipzig waren 
gut gefüllt, freudige Erwartung lag in der Luft. 

Für Grußworte waren I. E. Anne-Marie Descôtes (Ambassadrice de France en Allemagne), 
Dorothee Wassener (für den Bevollmächtigten der Bundesrepublik Deutschland für kultu-
relle Angelegenheiten im Rahmen des Vertrages über die Deutsch-Französische Zusammen-
arbeit, Hamburg), Benedikt Miklós (Délégation générale du Québec à Munich), Loïc Depecker 
(Délégué général à la langue française et aux langues de France au Ministère de la Culture et 
de la Communication) angereist. Außerdem hießen Thomas Hofsäss (Prorektor für Bildung 
und Internationales der Universität Leipzig), Jürgen Ronthaler (Leiter des Zentrums für Lehr-
erbildung und Schulforschung, Universität Leipzig), Christiane Neveling (Institut für Romanis-
tik, Professur für Didaktik der romanischen Sprachen, Universität Leipzig) und Rolf Beck (1. 
Vorsitzender der VdF) die Anwesenden herzlich willkommen. 

 
Abb. 1: Kongresseröffnung. Foto: Heiner Wittmann 

Wie viele andere Redner*innen auch rückte I.E. Anne-Marie Descôtes (Abb. 1, 4.v.l.) die 
diversité in den Mittelpunkt ihrer Worte und wies u. a. auf die für den 20. März 2018 ange-
kündigte Rede von Emmanuel Macron hin, dem Tag, an dem zum 20. Mal die Journée inter-
nationale de la francophonie gefeiert würde. Sie verwies in diesem Zusammenhang noch ein-
mal auf die weltweite Bedeutung des Französischen: Französisch wird als fünftwichtigste 

mailto:paul.palmen@t-online.de
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Sprache der Welt von 274 Millionen Menschen genutzt sowie als zweitwichtigste Schulspra-
che von 125 Millionen Menschen gelernt. In der Folge betonte Dorothee Wassener (Abb. 1, 
2.v.r.) die Verbundenheit, die bei aller Vielfalt in Europa und der Welt durch das Französi-
sche gewährleistet werde, und die Bedeutung der deutsch-französische Kooperation im eu-
ropäischen Kontext. Benedikt Miklós (Abb. 1, 1.v.r.) ging anschließend auf die ouverture des 
esprits ein, die mit dem Erlernen und Sprechen des Französischen verbunden sei. Im Weite-
ren verdeutlichte er die Situation der Provinz Québec als einer frankophonen Insel in einem 
anglophonen Meer und verglich dies humorvoll mit einem Deutschland, in dem alle Englisch 
sprechen und allein noch die Sachsen auf Deutsch (bzw. Sächsisch) kommunizieren würden. 
Nach den Begrüßungsworten seitens der Universität Leipzig durch Herrn Hofsäss (Abb. 1, 
3.v.l.), Herrn Ronthaler (Abb.1, 1.v.l.) und Frau Neveling (Abb. 1, 3.v.r.) wies Rolf Beck (Abb. 
1, Mitte) auf die Vernetzung der VdF und auf die vielfältigen Ebenen der Zusammenarbeit 
mit den verschiedenen Partnern hin. Herr Depecker (Abb. 1, 2.v.l.) erläuterte im Anschluss 
die Wichtigkeit der französischen Sprache in der Welt. 

 
Abb. 2: Iris Radisch. Foto: Heiner Wittmann. 

Schließlich begann der inhaltliche Teil des Tages mit dem Plenarvortrag von Iris Radisch 
(Abb. 2) zum Thema „Eine (Zeit-)Reise durch die französischsprachige Literatur“. Engagiert, 
lebhaft, mitreißend entwickelte die renommierte Journalistin und studierte Romanistin teil-
weise im freien Vortrag, teilweise anhand einiger von ihr vorgelesener Ausschnitte aus ihrem 
im September 2017 bei Rowohlt erschienenen und sehr lesenswerten Buch Warum die Fran-
zosen so gute Bücher schreiben – Von Sartre bis Houellebecq ein wunderbares Kaleidoskop 
französischer Nachkriegsliteratur von der „Machtergreifung Sartres 1944“ bis in die Gegen-
wart, für die sie die „Freiheit zur Unterwerfung“ diagnostizierte. Sie erläuterte auch, warum 
sie dieses Buch geschrieben habe: Ihr habe eine solche nicht nur streng wissenschaftliche, 
sondern das Leben der Autorinnen und Autoren und die Charakteristika der Zeit mitberück-
sichtigende Übersicht in ihrem Studium gefehlt. Mit ihrem Werk hoffe sie, gegenwärtigen 
und künftigen Romanist*innen einen manch-mal unterhaltsamen, vor allem aber in-formati-
ven und anregenden Einblick in 75 Jahre Literatur-, Kultur- und Geistesgeschichte unseres 
französischen Nachbarn zu geben und so für eine weitergehende, spannende und lehrreiche 
Auseinandersetzung mit diesen Themen im Studium der Romanistik zu motivieren. 
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Nach diesem furiosen Auftakt stand eine erste Pause auf dem Programm, bevor es in die gut 
besuchten Ateliers und weiteren Vorträge ging. Das Angebot war so breit, dass die Auswahl 
zwar ein Problem darstellte, die Entscheidungen aber nicht bereut werden mussten. So 
konnte man beispielsweise von einem pointierten Überblick über gegenwärtige Tendenzen 
der Französischdidaktik durch Andreas Nieweler direkt in eine konzise Bestandsaufnahme 
der aktuellen politischen Situation in Frankreich durch Henri Ménudier wechseln – viele an-
dere wichtige, motivierende und nachgefragte Themen hielt das Programm für die Teilneh-
menden bereit. 

Ohne die Unterstützung durch die Verlage wäre ein solcher Kongress überhaupt nicht mach-
bar. Mit ihren Ständen wiesen sie auf wichtige aktuelle Veröffentlichungen hin und erfüllten 
damit einen zentralen Informationsauftrag. Aber nicht nur das: Versorgte der Cornelsen Ver-
lag die Teilnehmer*innen während des Tages mit Croissants, so lud der Klett Verlag am 
Abend zu einem Glas Crémant ein – ein langer erster Tag neigte sich langsam dem Ende ent-
gegen. Seinen krönenden Abschluss fand er bei einem tollen italienischen Buffet im Thürin-
ger Hof, wo Wein und Bier die Zungen lösten und freudvoll noch lange miteinander kommu-
niziert wurde. 

Trotz des Abendprogrammes herrschte am Samstag bereits vor 9 Uhr morgens wieder reich-
lich Andrang an den Verlagsständen und vor den Veranstaltungsräumen. Viele Lehrkräfte aus 
Sachsen und den umliegenden Bundesländern, die am Freitag in der Schule sein mussten, 
waren zeitig aufgestanden, um wenigstens noch an einem Tag des Kongresses teilnehmen zu 
können. Und es lohnte sich wieder. Bis 15.00 Uhr bestand die Möglichkeit, an drei aufeinan-
der folgenden Ateliers bzw. bis zu sechs Vorträgen teilzunehmen. Das Programm war erneut 
außerordentlich weit gefächert: von der Sekundarstufe I bis zum Abitur, von der Klassenar-
beit bis zum Chanson, von Grammatik bis zu Sartre, aber auch Fragen der Inklusion, eines 
gendersensiblen Französischunterrichts und vieles mehr hatten ihren Platz. In den Pausen 
sorgte das Studentenwerk mit Getränken, Keksen und einem Mittagsangebot in der Mensa 
für das leibliche Wohl vor Ort. 

 
Abb. 3: Table ronde, v.l.n.r.: Linnéa Hopp, Margarete Mehdorn, Markus Ingenlath, Ulrike C. 

Lange, Heiner Wittmann, Thérèse Clerc. Foto: Rolf Beck. 

Zum Abschluss trafen sich alle Teilnehmenden noch einmal im großen Hörsaal 9 zu einer 
Table Ronde (vgl. Abb. 3). Dort diskutierten Markus Ingenlath (Generalsekretär des Deutsch 
Französisches Jugend-werk), Margarete Mehdorn (Präsidentin der Vereinigung Deutsch-
Französischer Gesellschaften für Europa), Thérèse Clerc (Präsidentin der Association pour le 
Développement de l’Enseignement de l’Allemand en France ADEAF), Heiner Wittmann (Ro-
manist und Autor des [www.france-blog.info]) und Linnéa Hopp (Abiturientin 2017, Trägerin 
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des „Prix Cluny“-Schülerpreises, zur Zeit im freiwilligen sozialen Jahr am Mémorial de la 
Shoah in Paris) unter der Moderation von Ulrike C. Lange (Stellvertretende Vorsit-zende der 
VdF) zum Thema Le défi de la nouvelle Europe dans toute sa diversité. 

Neben der Rolle der französischen Sprache für die eigene Biografie fiel der Blick auch auf die 
aktuelle Situation und die Perspektiven des Französischlernens in der Schule und im Aus-
tausch. Man war sich einig, dass der Élysée-Vertrag beim Wort genommen werden müsse, 
damit die besondere Rolle des Französischunterrichts als Partnersprache anerkannt wird. 
Französisch solle entsprechend der geografischen und politischen Situation in Europa mehr 
sein als eine Fremdsprache unter vielen. In diesem Sinne unterstützt das DFJW, so Markus 
Ingenlath, zahlreiche Austauschprogramme auch im schulischen und beruflichen Rahmen. 
Die VdF und die ADEAF versuchen gemeinsam, das Erlernen der Partnersprache verstärkt 
auch politisch einzufordern, und zwar gemeinsam, was sich in dem während und kurz nach 
dem Kongress entstandenen Positionspapier zur Erneuerung des Élysée-Vertrages zeigt, das 
postuliert, dass „das Erlernen der Partnersprache noch intensiver zu fördern, die Schulpart-
nerschaften wiederzubeleben und die Erasmus-Programme insbesondere auch für Pro-
gramme insbesondere auch für Auszubildende auszuweiten“. Im Hinblick auf das zivilgesell-
schaftliche Engagement ermutigte Margarete Mehdorn die Anwesenden, zahlreich an den 
„consultations citoyennes“ teilzunehmen, die Präsident Macron angeregt hat und die ab Ap-
ril 2018 in Europa stattfinden werden (vgl. [www.touteleurope.eu]). Linnéa Hopp unter-
strich, dass eine konstruktiv-kritische Haltung gerade der jungen Generation wichtig für ein 
tragfähiges Europa der Zukunft ist. 

Mit diesem Blick auf die Zukunft endete der Kongress. Ein großer Dank geht noch einmal an 
alle Organisator*innen. Die Universität Leipzig bot einen zentralen und hervorragend ausge-
statteten Rahmen für die Durchführung des Kongresses, das Programm war sehr vielfältig 
und an den Ständen der Verlage und Partner des Französischlernens waren zahlreiche infor-
mative Gespräche möglich. Aber vor allem bietet ein solcher Kongress wirklich einmal Zeit 
und Gelegenheit, sich mit Kolleg*innen auszutauschen und zu vernetzen, wie die Franzö-
sischfachschaft einer Schule aus Dresden exemplarisch herausstellte (vgl. Kasten und Abb. 
4). 

Die Fachschaft Französisch des Bertolt-Brecht-Gymnasiums in Dresden schildert 

ihren Kongresseindruck: 

 
Abb. 4 Foto: Kristine 

Deharde 

Wir haben uns sehr gefreut, dass unsere Schulleitung un-
serer Fachschaft des Bertolt-Brecht-Gymnasiums in Dres-
den ermöglichte, schon am Freitag an den spannenden 
Ateliers teilnehmen zu können. Es tat auch einfach mal 
gut, als Fachschaft etwas zusammen zu machen, denn im 
Schulalltag spricht man zu viel nur zwischen Tür und An-
gel. So hatten wir auch abends Zeit, über vieles zu reden, 
daher kann man andere Fachschaften nur bestärken, zu-
sammen zu kommen. Der Austausch mit Kolleg*innen aus 
anderen Bundesländern war sehr erfrischend und moti-
vierend. Wir haben spannende Ateliers besucht, z. B. von 
TV5 Monde, Educ‘arte und zur Stärkung der mündlichen 
Ausdrucksfähigkeit, zu afrikanischer Literatur, Musik und 

http://adeaf.net/IMG/pdf/adeaf_vdf_papier_elysee_2_0.pdf
https://www.touteleurope.eu/
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Film. Danach konnte man sich in Ruhe die neuesten 
Werke der verschiedenen Verlage ansehen oder sich bei 
einer Tasse Kaffee auf die nächsten Ateliers freuen. Uns 
hat der Kongress als Fachschaft sehr gut gefallen und wir 
starten mit vielen neuen Ideen und Anregungen wieder in 
unseren Schulalltag. Vielen Dank an das Organisations-
team der VdF und alle weiteren Beteiligten. 

Otto-Michael Blume, omb_gerre23@vodafone.de, Elke Philipp, e.grabarse@t-online.de 
Der Artikel ist unter dem gleichen Titel in der Zeitschrift "Französisch heute", Ausgabe 
2/2018 erschienen. 

 

Dresdner KinderKulturenUniversität und Fachtag für ‚Zur Sprache, Sachsen! 

MEHR│Sprachen│Didaktik‘ 

 
Musikalische Einführung zum Schiff der Tiere. - Foto Kristian Raum 

Im September 2018 fanden an der Technischen Universität Dresden die 1. Dresdner Kinder-
KulturenUniversität und der Fachtag für Studierende und Lehrer*innen ‚Zur Sprache, Sach-
sen! MEHR│Sprachen│Didaktik‘ statt. Unterstützt wurden beide Veranstaltungen auch durch 
das neu gegründete CFF Centrum Frankreich | Frankophonie an der Technischen Universität 
Dresden. 

Das Centrum Frankreich | Frankophonie versteht sich als Ort des deutsch-frankophonen 
Wissenschafts- und Kulturaustauschs, als Anlaufstelle für internationale Kooperationen und 
als Kompetenzvermittler zu frankophonen Kulturräumen. Es vernetzt auf nationaler wie in-
ternationaler Ebene bestehende und unterstützt bei neuen Aktivitäten in den drei zentralen 
Tätigkeitsbereichen Forschung, Lehre und Third Mission. Daneben werden längerfristig ei-
gene Forschungsfelder initiiert und kreative Veranstaltungsformate konzipiert. 

mailto:omb_gerre23@vodafone.de
mailto:e.grabarse@t-online.de
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1. Dresdner KinderKulturenUniversität 

Unter der Schirmherrschaft von Prof. Dr. Roswitha Böhm, Professorin für französische Litera-
tur- und Kulturwissenschaft an der TU Dresden, und in Kooperation mit Bildungsfunken. Ver-
ein für Demokratie durch Bildung e. V., dem CFF Centrum Frankreich | Frankophonie sowie 
dem Zentrum für Lehrerbildung, Schul- und Berufsbildungsforschung (ZLSB) der TU Dresden 
fand am 7. September 2018 die 1. Dresdner KinderKulturenUniversität als ein inklusives Bil-
dungserlebnis für Schüler*innen der Klassen 4 und 5 an der TU Dresden statt. 

An diesem Tag lernten 75 Schüler*innen zweier Grundschulen und eines Gymnasiums die 
Technische Universität Dresden als einen neuen Ort in ihrer Heimatstadt und die Bedeutung 
von Neugier und Fragenstellen als Aufgaben von Wissenschaftler*innen kennen. Sie selbst 
wurden als Forscher*innen tätig, indem sie untersuchten, warum Tierlaute in verschiedenen 
Sprachen unterschiedlich wiedergegeben werden. 

Nach einer kurzen Vorlesung von Prof. Dr. Roswitha Böhm zu dem Ort der Universität, den 
Aufgaben von Wissenschaftler*innen und den Formaten, in denen Student*innen hier ler-
nen, fand in heterogenen Lerngruppen die Forschungsarbeit zu Tierlauten statt. 

So wurden zunächst vom Vorbereitungsteam in Zusammenarbeit mit Muttersprachler*innen 
erstellte Videos gezeigt, in denen Sprecher*innen des Arabischen, Chinesischen, Tschechi-
schen, Polnischen, Russischen, Griechischen, Französischen, Spanischen und Japanischen 
Tierlaute imitierten. Die Schüler*innen analysierten Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
und ergänzten durch die Nutzung der eigenen Mehrsprachigkeit individuelle Sprachen. In-
dem sie miteinander in einer selbst ausgedachten Tiersprache kommunizierten, wurden sie 
für die Kommunikation im nachfolgenden Arbeitsprozess sensibilisiert. 

 
Die Dekoration des Schiffs der Tiere wird vorbereitet. - Foto Kristian Raum 

Ansetzend bei besonders für 4. und 5. Klässler*innen interessanten und lebensweltnahen 
Aufgaben zu Tieren beantworteten die Schüler*innen in einem fächerverbindenden, als Sta-
tionenarbeit angelegtem Lernsetting verschiedene Fragestellungen, lösten diese und formu-
lierten selbst zahlreiche weitere. Unter anderem erarbeiteten sie in einem Quiz biologische 
Besonderheiten und Merkmale verschiedener Tierarten, lernten mit der verschriftlichten 
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Wiedergabe der Tierlaute verschiedene Schriftsysteme kennen und verorteten unter Zuhilfe-
nahme von Atlanten und Globen die Tierlaute auf der Weltkarte. In einer gemeinsamen 
künstlerischen Abschlussarbeit präsentierten sie ihr ‚Gruppentier‘ und stellten es sich einan-
der in der Gesamtgruppe vor. 

Der Abschluss der KinderKulturenUniversität fand dann als simuliertes Treffen aller Tiere, 
respektive Schüler*innen, auf dem ‚Schiff der Tiere‘ statt und endete mit einem gemeinsa-
men Picknick bei Musik und Tanz. 

Die Kooperationspartner:  

 Zentrum für Lehrerbildung, Schul- und Berufsbildungsforschung der TU-Dresden 
 Bildungsfunken. Verein für Demokratie durch Bildung e.V. 
 Centrum Frankreich | Frankophonie 

Fachtag für Studierende und Lehrer*innen ‚Zur Sprache, Sachsen! MEHR│Sprachen│Didaktik‘ 

Am 8. September 2018 wurden die Räume der TU Dresden auf der August-Bebel-Straße, die 
tags zuvor von den Schüler*innen der 1. Dresdner KinderKulturenUniversität vereinnahmt 
und mit ihren Produkten gestaltet worden waren, von Student*innen und Lehrer*innen be-
sucht. 

Eröffnet wurde der Fachtag mehrsprachig durch Prof. Dr. Christian Prunitsch, Dekan der Fa-
kultät Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaften der TU Dresden, Dr. Elke Ehrlich, Refe-
rentin im Sächsischen Staatsministeriums für Kultus, und ihre ‚Amtsschwester‘ im Ministe-
rium für Bildung der Tschechischen Republik, Dr. Marie Černíková, das Organisationsteam 
des Fachtags bestehend aus Peggy Germer, Veronika Haupt und Kristian Raum sowie Prof. 
Dr. Roswitha Böhm, Direktorin des CFF. Per Videobotschaft übermittelte Prof. Dr. Axel Gehr-
mann, Geschäftsführender Direktor des ZLSB Grüße und Wünsche für einen inspirierenden 
Fachtag aus Japan. 

 
Ein Workshop beim Fachtag ‚Zur Sprache, Sachsen! MEHR│Sprachen│Didaktik‘. - Foto 

Thomas Fabreg 

https://tu-dresden.de/zlsb
https://www.bildungsfunken.de/
https://tu-dresden.de/gsw/slk/romanistik/das-institut/einrichtungen/cff
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In zahlreichen Workshops gingen die ca. 90 Teilnehmer*innen anschließend Fragen der Be-
rücksichtigung mehrsprachigkeitsdidaktischer Ansätze im Unterricht, dem Potenzial digitaler 
Lernangebote im kommunikativen Fremdsprachenunterricht sowie Möglichkeiten zur Reali-
sierung von Schulpartnerschaften und zur Auseinandersetzung mit regionaler Identität als 
Stärkung des Europa-Gedankens nach. 

Neben den Workshops gab es zahlreiche Möglichkeiten zum Austausch beim Mittagsbuffet 
und an Galerien und Ständen. Der Fachtag wurde unter dem Begriff ‚Sachsen-Bowl‘ durch 
eine von Prof. Daniel Reimann moderierte Podiumsdiskussion abgeschlossen, in der die ge-
sellschaftliche Bedeutung des Lernens fremder Sprachen und Kulturen gerade in Sachsen of-
fen thematisiert und auch aus dem Plenum die Sorge artikuliert wurde, bedingt durch die 
neuesten, dem Lehrermangel geschuldeten Maßnahmen des Sächsischen Kultusministerium 
mit einem Einbruch der zweiten Fremdsprachen rechnen zu müssen. 

Für das Frühjahr 2020 ist eine Fortsetzung des Fachtags geplant – unter stärkerer Einbezie-
hung tschechischer Kolleg*innen. 

Die Kooperationspartner: 

 Bildungsfunken. Verein für Demokratie durch Bildung e.V. 
 Carolus-Magnus-Kreis 
 Vereinigung der Französischlehrerinnen und –lehrer e.V. 
 Sächsisch-Bretonische Gesellschaft e.V. 
 Zentrum für Lehrerbildung, Schul- und Berufsbildungsforschung der TU-Dresden 

Lisa Gulich, wissenschaftliche Hilfskraft am Centrum Frankreich | Frankophonie, und Kristian 
Raum, Kristian.Raum@tu-dresden.de, Lehrer im Hochschuldienst am ZLSB der TU Dresden 

 

Werte, die das tägliche Leben Ihrer deutschen Nachbarn prägen / Valeurs qui mar-

quent la vie quotidienne de vos voisins français 

Am 14. März 2018 fand das Finale des Concours d’éloquence transfrontalier im Institut 
français Stuttgart statt. Zum dritten Mal war dieser Wettbewerb von den Sektionen der 

AMOPA Bas-Rhin und AMOPA Süddeutschland e.V. ausgeschrieben worden1. Die französi-
schen Schülerinnen und Schüler hatten in Deutsch, die deutschen Schülerinnen und Schüler 

in Französisch auf folgendes Thema zu reagieren. 

Welches sind Ihrer Meinung nach die Werte, die das tägliche Leben Ihrer deutschen Nach-
barn prägen? /  

Quel sont à votre avis les valeurs qui marquent la vie quotidienne de vos voisins français? 

https://www.bildungsfunken.de/
http://carolus-magnus-kreis.de/
https://fapf.de/vdf/
https://www.sachsen-bretagne.com/
https://tu-dresden.de/zlsb
mailto:Kristian.Raum@tu-dresden.de
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/Amopa-concours.html%23fussnote-1
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Finale am 14. März 2018 im Institut Français Stuttgart. - Foto: Heiner Wittmann 

Acht französische und acht deutsche Schülerinnen und Schüler waren zum Finale eingeladen 
worden. 

Um 10.30 Uhr hieß Generalkonsul Nicolas Eybalin als Direktor des Institut français Stuttgart 
und Gastgeber der Veranstaltung die Anwesenden willkommen. 

Er äußerte sich zur Redekunst, um die es bei der mündlichen Präsentation ging, und hob her-
vor, dass der junge französische Staatspräsident, Emmanuel Macron, diese Kunst meisterlich 
beherrsche. Er würdigte die deutsch-französische Freundschaft und die zahlreichen Bindun-
gen zwischen den Ländern, wie z.B. das Engagement der AMOPA. All dies trage dazu bei, Eu-
ropa auszubauen, und es sind nun die Jugendlichen, die diese Tradition fortsetzen sollten. 
Die bilinguale Ausbildung biete berufliche Chancen und führe zu einer aktiven, selbstbewuss-
ten europäischen Bürgerschaft. 

Um 10.40 Uhr hieß Staatssekretär Schebesta in Vertretung von Dr. Susanne Eisenmann, 
Schirmherrin der Veranstaltung und Ministerin für Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
temberg, die Teilnehmer willkommen. Er hatte, zusammen mit Madame Sophie Bejean, 
Rectrice de l’Académie de Strasbourg, die Schirmherrschaft der Veranstaltung übernommen. 

Redewettbewerbe seien ihm aus dem Landtag Baden-Württemberg, dem er seit 2001 ange-
hört, bekannt. So könne er sich in die Teilnehmer hineinversetzen. Der deutsch-französische 
Motor werde demnächst, nach dem Brexit, eine Rolle spielen. Die europäische Verständi-
gung sei gerade in Baden-Württemberg spürbar: Wegfall der Grenzen etc. Bevor die Vor-
träge begannen, wollte Herr Schebesta von den Kandidaten erfahren, welches die Grundla-
gen für die Vorbereitung gewesen seien. Zwei Teilnehmer antworteten, dann war wohl die 
Anspannung zu groß, denn jeder wollte nun seinen Beitrag vortragen. 

Frau Liselotte Schneider, Präsidentin der AMOPA Süddeutschland e.V. begrüßte ebenfalls die 
Anwesenden und richtete vor allem Dankesworte an den Generalkonsul als Gastgeber, an 
den Staatssekretär als Schirmherrn, an Frau Christa Weck vom Klettverlag als Sponsor. Das 
dfi Ludwigsburg wurde durch Frau Bénédicte King vertreten. 
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Dann waren die Schüler an der Reihe. Jeweils acht Reden auf Deutsch und Französisch wur-
den dem Publikum und der Jury, die aus 6 Deutschen und 6 Franzosen bestand, vorgetragen. 
Welche Werte bzw. Wertvorstellungen die Schüler für die Einwohner ihres Nachbarlandes 
als prägend erachten, zeigen die folgenden Zitate aus den drei deutsch- und drei französisch-
sprachigen Reden, die die Jury als die besten ansah: 

 

Valerie Rein. - Foto: 
Heiner Wittmann 

"En réfléchissant à cette question, j’ai d’abord pensé aux 

préjugés qui existent sur les Français. Un premier est 

que les français passent des éternités à table. […] 

Parlant de l’école, un thème que nous avons souvent 

évoqué au cours de français est la laïcité. Elle joue un 

rôle majeur en France mais elle est aussi un thème vive-

ment discuté. L’objectif de la laïcité est que chacun et 

chacune puisse vivre sa religion sans qu’il y ait des signes 

ostentatoires ou l’impression qu’on essaye d’imposer sa 

religion aux autres. À mon avis cette neutralité se fonde 

elle aussi sur la devise « liberté, égalité, fraternité » :On 

respecte la liberté des religions et on accepte leur éga-

lité. […] 

Certaines des valeurs qui marquent le quotidien des 

français sont peut-être conservatrices, mais tout de 

même je vois beaucoup de point commun avec l’Alle-

magne. Grâce à l’amitié franco-allemande, nous pouvons 

découvrir et apprécier les différences qui sont à mon 

avis un enrichissement pour les deux pays." 

Valerie Rein, Ludwigshafen, 2. Preis 

Vollständige Rede von Valerie Rein  

 

Arthut Abbès. - Foto: 
Heiner Wittmann 

"Mit Bewunderung betrachte ich, was Deutschland ge-

leistet hat. Heute steht es als Vorbild für ein freies, fried-

liches und wohlhabendes Land, das sich weltweit wieder 

hohes Ansehen erarbeitet hat. Dies gelang durch Demut, 

harte Arbeit und Entschlossenheit. […] 

Doch die Deutschen auf ihre Gründlichkeit, Pünktlichkeit 

und die sogenannte „deutsche Gemütlichkeit“ zu redu-

zieren, erscheint mir engstirnig. Sie haben auch Emotio-

nen, sind leidenschaftlich und genau dies wird allzu oft 

unterschlagen. […] 

Allerdings gibt es eine Seite der Deutschen, die mich 

nach wie vor am stärksten beeindruckt: Die Großzügig-

keit und Solidarität. In den letzten Jahren, als ganze Völ-

kerwanderungen aus dem Nahen Osten in den europäi-

schen Raum stattfanden, wollte ein großer Teil der euro-

päischen Länder hilfesuchenden verzweifelten Auslän-

dern die Türe vor der Nase zuschlagen. Deutschland da-

gegen behauptete mit Angela Merkel : „Wir schaffen 

das!“ und hieß über eine Million Flüchtlinge willkom-

men." 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-Rein.pdf


Quoi de neuf – Nouvelles du bilingue 1/2018  - 68 - 

Arthur Abbès, Colmar, 3. Preis 

Vollständige Rede von Arthur Abbès  

 

Koray Niels Potel. - 
Foto: Heiner Wittmann 

"Si je pense aux valeurs françaises, je pense aux valeurs 

politiques. Pourquoi ? Parce que ces convictions peuvent 

montrer une image réaliste des valeurs qui marquent la 

vie quotidienne de nos voisins français. Il y a des valeurs 

typiques, historiques qui sont associées à la France – li-

berté, égalité et fraternité sont les plus connues.[…] 

Une valeur qui marque vraiment des vies quotidiennes 

de beaucoup de Français et de Françaises est probable-

ment en effet la fierté nationale. La fierté de la culture, 

de l’histoire. Un élément central à cet égard, c’est la 

langue. C’est aussi un élément qui est très fortement 

protégé – l’Académie française et l’OIF sont deux 

exemples de cette protection linguistique. […] 

Osons défendre les valeurs. N’ayons pas peur de discu-

ter politique et d’empêcher la montée des nationalistes 

en France ou autre part en Europe. Souvenons-nous des 

valeurs qui sont la base de nos sociétés démocratiques. 

[…]" 

Koray Niels Potel, Balingen, 1. Preis 

Vollständige Rede von Koray Niels Potel  

 

Yann Schweitzer. - 
Foto: Heiner Wittmann 

"Man kann sagen, dass Frankreich insgesamt großen 

Respekt für Deutschland wegen der Politik, der Wirt-

schaft, der Kultur und der gut funktionierenden Gesell-

schaft hat." 

Yann Schweitzer, Strasbourg, 1. Preis 

Vollständige Rede von Yann Schweitzer  

 

Milica Arsenijevic. - 
Foto: Heiner Wittmann 

"Mais avant de commencer, pour vous, le public, je vou-

drais un peu structurer ces valeurs que je considère 

comme essentielles pour la vie des Français. Selon mon 

avis, ces valeurs peuvent en avoir une dimension sociale, 

une dimension politique et une dimension culturelle. […] 

En plus, si on examine les événements historiques de 

plus près, on va remarquer que la France était dans ce 

cas précis, un exemple pour toutes les autres nations eu-

ropéennes. La France était la première nation qui s’est 

intéressé aux droits de l’homme et à la sécurité de tous 

les êtres humains. « Liberté, fraternité, égalité « ce n’est 

pas juste une devise, c’est un comportement. C’est la 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-Abbes.pdf
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-Potel.pdf
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-Schweitzer.pdf
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raison pour laquelle l’humanité est une des valeurs les 

plus importantes. […] 

Peut-être la laïcité paraît être qu´un terme politique. 

Mais je la considère comme une valeur majeure dans la 

vie de chaque Français. […] 

…la culture française implique l´art de cuisiner et de cul-

tiver donc aussi lors des repas une certaine convivialité, 

des discussions aussi bien sur la littérature, sur l´art que 

sur les thèmes quotidiens.[…] 

En défendant le français, on défend la France. La culture 

française va donc de pair avec la fierté nationale." 

Milica Arsenijevic, Stuttgart, 3. Preis 

Vollständige Rede von Milica Arsenijevic  

 

Théo Herzog. - Foto: 
Heiner Wittmann 

"Der Spruch der deutschen Bundesrepublik lautet „Einig-

keit und Recht und Freiheit“, und es bestätigt die Werte, 

die am wichtigsten für die Deutschen sind: Frieden, 

Rechte und Demokratie. Diese Werte haben zum Emp-

fang der Flüchtlinge geführt mit der Migrationspolitik 

von Angela Merkel, die heute ein deutsches Symbol auf 

Weltebene ist. Heute spricht man sehr viel von Werten 

im Zusammenhang mit der Debatte über die deutsche 

Identität, in der Debatte um die Integration von Flücht-

lingen. Deutsche Werte erlebt man im Alltag, in Kontakt 

mit den Deutschen, wenn wir als Austauschschüler zum 

Beispiel zwei Wochen bei einer deutschen Familie ver-

bringen. Bei der Integration geht es auch nicht anders! 

Diese Werte tragen ein bisschen von der deutschen Ge-

schichte und Kultur in sich, und sie sind es wirklich wert, 

geteilt zu werden, denn sie vermitteln ein positives Bild 

von Deutschland." 

Théo Herzog, Colmar, 2. Preis 

Vollständige Rede von Théo Herzog  

Gegen 13.00 Uhr hatten alle ihre Vorträge gehalten und konnten sich dem Imbiss widmen. 

Die Jury zog sich zurück, um um 14.00 Uhr das Ergebnis zu verkünden. Die Preisverleihung 
und die Vergabe einer Urkunde wurde von M. Bruder geleitet. 
Nicolas Eybalin, Generalkonsul und Direktor des IF Stuttgart übergab, wie auch Frau Schnei-
der, die ersten Preise. 

Französische Kandidaten: 

 1. Preis: Yann Schweitzer, Strasbourg 
 2. Preis: Théo Herzog, Colmar 
 3. Preis: Arthur Abbès, Colmar 

Deutsche Kandidaten: 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-ARSENIJEVIC.pdf
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/PDF/D-Herzog.pdf
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 1. Preis: Koray Niels Potel, Balingen 
 2. Preis: Valerie Rein, Ludwigshafen 
 3. Preis: Milica Arsenijevic, Stuttgart 

Alle Teilnehmer gingen mit einem Klettbeutel nach Hause, in dem sich Schreibutensilien und 
Lektüren in Französisch bzw. Deutsch befanden. Die drei französischen ersten Preise erhiel-
ten zusätzlich das im DFI entstandene Buch „Zu unserem Glück vereint“. Die drei ersten 
Preise für die Deutschen wurden von der AMOPA Bas-Rhin mit Buchpreisen beschenkt. 
Sowohl das Goetheinstitut als auch die Alliance Française vergaben Preise an die ersten je-
der Gruppe. 

Da die französischen Teilnehmer um 15.00 Uhr den Zug nach Straßburg erreichen wollten, 
sprach M. Bruder um 14.15 als Präsident der AMOPA Bas-Rhin die Schlussworte und be-
dankte sich bei allen Beteiligten. 

Am 8.Oktober 2018 findet in Straßburg ein Treffen der Sektionen Bas-Rhin und Süddeutsch-
land e.V. statt, bei dem die Termine für den 4. Concours transfrontalier und vor allem das 
Thema vereinbart werden sollen. 

 

Fußnote 

1: AMOPA: Association des Membres de l'Ordre des Palmes Académiques. Der Ordre des 
Palmes Académiques, kurz Palmes Académiques, ist eine der höchsten Auszeichnungen in 
Frankreich für Verdienste um das französische Bildungswesen. 

 

Dr. Hildegard Schede h.schede@t-online.de, AMOPA Süddeutschland e.V. 

 

  

mailto:h.schede@t-online.de
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Veranstaltungs- und Projekthinweise 

8. Deutsch-Französisches Schülertreffen 

16. - 20. September 2019 am Burgau-Gymnasium in Düren 

  

Vom 16.-20.09.2019 wird das Burgau-Gymnasium Düren in Zusammenarbeit mit der Ar-
beitsgemeinschaft Libingua (Arbeitsgemeinschaft/Elternvereinigung/Förderverein der Gym-
nasien mit zweisprachig deutsch-französischem Zug in Deutschland) unter der Schirmherr-
schaft des deutschen Bundespräsidenten Dr. Frank-Walter Steinmeier das 8. Deutsch-Fran-
zösische Schülertreffen ausrichten. 

Nach den bisherigen Schülertreffen in Bonn, Kehl/Strasbourg, Trier, Aachen, Leipzig, Frank-
furt und Bochum (2010) wird nunmehr nach 9 Jahren die Serie der Jugendbegegnungen mit 
deutsch-französischem Schwerpunkt im Herzen Europas weitergeführt. Düren befinden sich 
als Verwaltungszentrum des Landkreises Düren in der Mitte des Dreiecks Aachen (Kai-
serstadt Karls des Großen) – Köln – Eifel. 

Diese Begegnung kommt gerade zur rechten Zeit, denn Europa braucht eine kraftvolle Er-
neuerung von unten, einen großen Impuls für einen Neubeginn/renouveau in einer Zeit, in 
der so mancher an Europa zweifelt. Wer sollte besser dazu prädestiniert sein als die Jugend 
Frankreichs und Deutschlands bzw. die Jugend Europas. Aus diesem Grund wird die Schule 
zu diesem Jugendtreffen nicht nur deutsche und französische, sondern auch ost- und südeu-
ropäische Jugendliche einladen. 

Im Rahmen einer Projektwoche erhalten diese die Gelegenheit, an vielfältigen Themen im 
Rahmen von Workshops/Ateliers zu arbeiten oder an einem Jugendparlament teilzunehmen. 
Außerdem sollen sie zusammen mit ihren Lehrern und Lehrerinnen in Familien die Gast-
freundschaft der Region erfahren und im Rahmen eines kulturellen Begleitprogramms zahl-
reiche Kontakte knüpfen können. 

Diese Projektwoche vom 16. bis zum 20. September 2019 ist eng verbunden mit der langjäh-
rigen bilingualen Tradition des Burgau-Gymnasiums und Bestandteil des Festjahres aus An-
lass des 50-jährigen Bestehens. 

Die deutschen Schulen mit bilingualem Zug und ihre französischen Partnerschulen sind mit 
jeweils einer Delegation von Schülerinnen und Schülern sowie begleitenden Lehrerinnen und 
Lehrern herzlich eigeladen. Die Teilnahmegebühr inklusive Transport, Beherbergung, Ver-
pflegung, etc. beträgt ca.160,00 Euro pro Person. 

Selbstverständlich benötigt das Burgau-Gymnasium bei 1000-2000 Teilnehmenden auch die 
Unterstützung der teilnehmenden Schulen, zum einen in Form von frankophonen Begleitern, 

http://www.burgaugymnasium.de/
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zum anderen zur Leitung von Projekten. Die teilnehmenden Schulen selbst werden gebeten, 
sich mit originellen oder typischen Projekten zum Thema Europa am Angebot der Projekte, 
denen die Teilnehmer im Laufe des kommenden Jahres zugeordnet werden, zu beteiligen. 

Weitere Informationen zum Programm, zur Organisation, zur Teilnehmerzahl erhalten Sie 
unter folgender Adresse: 

 Burgau-Gymnasium Düren, Karl-Arnold-Str. 5, 52349 Düren 
 Tel: 02421 - 121960 
 Fax: 02421 - 1219616 
 Mail: aschneider@burgaugymnasium.de 
 www.burgaugymnasium.de 
 Anmeldeformular 

Die Anmeldefrist endet in Kürze. 

Paul Palmen paul.palmen@t-online.de, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Gymna-
sien mit zweisprachig Deutsch-Französischem Zug in Deutschland 

 

 

IN-Projekte des DFJW 

 

Das Programm „IN-Projekte, innovative, interdisziplinare und interkulturelle Projekte im 
deutsch-französischen Schulprojekte-Netzwerk“ (IN-Projekte) fördert gemeinsame Projekte 
von Schulklassen und -gruppen aus weiterführenden Schulen in Deutschland und Frankreich, 
in denen die Partnersprache intensiv unterrichtet wird (insbesondere im Rahmen eines bilin-
gualen Zuges oder einer „section européenne“). Die geförderten Begegnungen ermöglichen 
die Durchführung gemeinsamer Austauschprojekte mit interdisziplinärem, interkulturellem 
und innovativem Charakter. 

Wenn Sie und Ihr französischer Schulpartner als Tandem arbeiten, in dem mindestens eine 
der beiden Schulen Intensivunterricht der Partnersprache anbietet und wenn Sie beide einen 
deutsch-französischen Schüleraustausch im Rahmen eines interessanten Projektes für das 
Jahr 2019 organisieren möchten, das fächerübergreifend und innovativ ist sowie interkultu-
relle Dimensionen aufweist, dann lassen Sie uns Ihre Bewerbung zukommen! Ihr Projekt 
könnte als eines der « IN-Projekte 2019 » von der deutsch-französischen Kommission ausge-
sucht werden. 

Der Bewerbungszeitraum für die IN-Projekte läuft bereits. 

Bewerbungsschluss ist der 16. November 2018. 

Das Online-Bewerbungsformular sowie weitere Informationen finden Sie auf folgender Seite: 
http://in-projekte.dfjw.org/ 

mailto:aschneider@burgaugymnasium.de
http://www.burgaugymnasium.de/
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-1-2018/HTML/pdf/formular-zur-anmeldung.pdf
mailto:paul.palmen@t-online.de
http://in-projekte.dfjw.org/
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L’appel à projets « Projets-IN, le réseau des projets scolaires franco-allemands, intercultu-
rels, interdisciplinaires et innovants » (Projets-IN), ouvert à tous types d’établissements du 
secondaire, soutient des projets communs de classes d’Allemagne et de France dans les-
quelles l’apprentissage de la langue du partenaire est proposé de manière intensive (notam-
ment dans le cadre d’une section européenne ou d’une filière bilingue). Désormais, l’appel à 
projet des projets-IN est également ouvert aux sections bilangues en France. Les échanges 
soutenus permettront la réalisation de projets scolaires franco-allemands à caractère inter-
disciplinaire, interculturel et innovant. 

Si votre établissement scolaire et votre partenaire allemand constituent un tandem où au 
moins l’un des deux assure un enseignement intensif de la langue du partenaire et que vous 
envisagez un projet d’échange avec un caractère pluridisciplinaire, interculturel et innovant 
pour l’année 2019, envoyez-nous votre candidature ! Votre projet sera peut-être l’un des « 
Projets-IN 2019 » retenus par une commission franco-allemande qui se réunira à l’automne 
pour sélectionner jusqu’à 25 projets pour l’année 2019. 

L’appel à projets a été lancé pour l’année 2019 et est ouvert jusqu’au 16 novembre 2018. 

Le formulaire en ligne ainsi que des informations supplémentaires sont accessibles sur le site 
suivant : https://projets-in.ofaj.org/ 

 

Europe, on t’aime! Perspectives d’une identité européenne 

Congrès du Carolus-Magnus-Kreis (CMK) 

 

date: du 7 novembre au 11 novembre 2018 
lieu: Association Carrefour 6, rue Marchant 57000 METZ 
Tél. : 03 87 75 07 26, ascarrefour@wanadoo.fr, www.carrefour-metz.asso.fr 
Informations & inscriptions 
Programme provisoire  

 Comment définir l’Europe ? 
 Comment développer une identité européenne ? 
 Comment s’engager pour l’Europe ? 

Venez dans la ville magnifique de Metz: discutez de ces questions, allez ensemble à la re-
cherche de réponses innovatrices et créez des projets motivants. 
Lors de notre congrès, 

 découvrez et appliquez des approches pédagogiques 

https://projets-in.ofaj.org/
mailto:ascarrefour@wanadoo.fr
http://www.carrefour-metz.asso.fr/
http://carolus-magnus-kreis.de/congres-franco-allemand-europe-on-taime-metz-2018/
http://carolus-magnus-kreis.de/wp-content/uploads/Congr%C3%A8s-franco-allemand-EUROPE-%C3%A0-Metz-7-11-novembre-2018-programme.pdf
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 coopérez avec des étudiants et des professeurs engagés 
 contribuez à « la valise européenne de l’assistant/e » 

Le congrès franco-allemand du CMK a lieu exactement 100 ans après l’armistice du 11 no-
vembre 1918 qui a mis fin à la Grande guerre. Après notre congrès de 2016 à Dresde portant 
sur la question de la Paix, ce sera l’Europe qui se trouvera au centre de nos réflexions – et 
cela à un moment où l’idée européenne en tant que projet pacifique semble énormément 
nécessaire. 

Le CMK se comprenant comme acteur franco-allemand médiateur entre l’école, l’université 
et la société, ce seront trois axes qui orienteront les approches des conférences et des ate-
liers proposés du 7 au 11 novembre. Tout d’abord, il faudra chercher une définition de l’Eu-
rope correspondant à sa complexité géographique, historique, culturelle et linguistique. À 
partir de cela, il nous sera deuxièmement possible d’esquisser des perspectives pédago-
giques favorisant le développement d’une identité européenne auprès de nos élèves et de 
nos étudiant(e)s. 

Comment rendre l’Europe – souvent vu comme sujet très abstrait – accessible aux jeunes 
d’aujourd’hui ? Ne faudra-t-il pas la chercher ailleurs qu’exclusivement dans les institutions 
supranationales de Bruxelles ou de Strasbourg? Ne serait-il pas plus propice de découvrir ses 
racines au niveau des régions et des communes ? La ville de Metz, lieu historique franco-alle-
mand par excellence, nous invitera à des réflexions didactiques innovatrices. 

Troisièmement, nous envisagerons la mise en œuvre de projets à réaliser par notre associa-
tion franco-allemande, dont surtout la création d’une « valise européenne » qui inclura les 
fruits de notre travail et qui sera mise à la disposition des assistant(e)s de français en Alle-
magne et des assistant(e)s d’allemand en France, groupe cible du CMK depuis sa fondation 
en 1954. 

 

Grenzüberschreitender Sprachenlehrertag 

Nachbarsprache & Mehrsprachigkeit 

 

Termin: 17.11.2018, 9-17 Uhr 
Ort: Lycée de la Communication, 3 boulevard Dominique François Arago, 57070 Metz 
Freier Eintritt nach Voranmeldung. 
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Nach dem langjährigen Erfolg des Deutschlehrertags der Region Grand Est und des Franzö-
sischlehrertags an der Universität des Saarlandes findet dieses Jahr der erste grenzüber-
schreitende Sprachenlehrertag statt. Er führt die bewährten Formate des Französischlehrer-
tags und des Deutschlehrertags in einer neuen deutsch-französischen Form zusammen. 

Zum Thema “Nachbarsprache & Mehrsprachigkeitˮ können sich französische Deutsch- so-
wie deutsche FranzösischlehrerInnen austauschen und neue Ideen sammeln. Das Angebot 
richtet sich sowohl an LehrerInnen des Primar- als auch des Sekundarbereichs und an Leh-
rende der Hochschulen und Universitäten. 

Zahlreiche Workshops setzen sich mit Interkulturalität auseinander und informieren, wie die 
Nachbarsprache in einem mehrsprachigen Kontext unterrichtet werden kann. Bildungsein-
richtungen und Verlagshäuser präsentieren Trends und Neuheiten im Fremdsprachenunter-
richt. 

Das ausführliche Programm des grenzüberschreitenden Sprachenlehrtertags finden Sie in 
Kürze hier 

Wenn Sie an der Veranstaltung teilnehmen möchten, schicken Sie bitte das ausgefüllte An-
meldeformular Grenzüberschreitender Sprachenlehrertag 17.11.2018 bis zum 26. Oktober 
2018 an Madeleine Marquardt, bildung-nancy@goethe.de 

Kooperationsveranstaltung mit den Académies de Nancy-Metz, Reims et Strasbourg, der 
Association pour le Développement de l’Enseignement de l’Allemand en France, dem Centre 
franco-allemand de Lorraine, dem Deutschen Akademischen Austauschdienst, dem Deutsch-
Französischen Jugendwerk, dem Goethe-Institut Nancy/Strasbourg, dem Institut français 
Saarbrücken, dem Institut français Stuttgart, dem Landesinstitut für Pädagogik und Medien 
Saarland, dem Ministerium für Bildung und Kultur des Saarlandes, dem Réseau Canopé, der 
Vereinigung der Französischlehrerinnen und -lehrer e.V. sowie der Fachrichtung Romanistik 
und dem Zentrum für Lehrerbildung der Universität des Saarlandes. 
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